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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Ga ra Renta 
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Deutſchland. 
0. 0. Neichstags⸗Verhandlungen. 
63. Sitzung vom 21. Juni. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes: Fürſt Bismarck, Herzog, von 
Pommer⸗Eſche und Andere. 0 3 h 

Eingegangen iſt ein Geſetzentwurf, betr. die Sicherung der gemein- 
ſchaftlichen Zollgrenze in den vom Zollgebiete ausgeſchloſſe⸗ 
nen bremiſchen Gebietstheilen. k . 

Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
n betreffend die Verfaſſung und Verwaltung Elſaß⸗ 

othringens. 

Nach 1 können dem in Straßburg reſidirenden Statthalter landes⸗ 
herrliche Befugniſſe, die dem Kaiſer zuſtehen, durch kaiſerl. Verordnung über⸗ 
tragen werden. 92 . 

bg. Simonis ſpricht ſich gegen den 8 1 und gegen das ganze Geſetz 
aus, ſchweift aber dabei ſo ſehr in allgemeine Erörterungen ab, daß er 
mehrmals vom Präſidenten zur Sache gerufen wird. Das Geſetz ändere 
an dem bisherigen Beſtande nichts weiter, als daß die Regierung ihren 
Sitz von Berlin nach Straßburg verlegt. Eine Selbſtverwaltung des Lan⸗ 
des werde nicht eingerichtet, der Statthalter ftehe ganz iſolirt, ohne Zuſam⸗ 
menbang mit dem Lande, weil die Bureaukratie nach wie vor allein die 
Herrſchaft haben werde. Nur von der Bureaukratie oder einer Partei, wel⸗ 
cher dieſe geneigt ſei, könne der Statthalter über die Lage des Landes be: 
richtet werden, und die Beamten im Lande hätten alle ade die Lage 
des Landes unrichtig zu ſchildern. Allerdings ſei die Aufgabe des Statt: 
balters eine große und bedeutende aber ſeine an jei nicht danach 
eingerichtet, dieſe Aufgabe zu erfüllen. Wolle man dem Lande eine wirklich 
nützliche Verfaſſung geben, dann ſollte man die ganzen Bureaus beſeitigen, 
weil font der Statthalter nur decoratives Beiwerk in der ganzen Sache 
ſein würde. ö 

$ 1 wird obne Aenderung angenommen. N 

Rach $ 2 ſollen auf den Statthalter die Befugniſſe des Reichskanzlers, 
ſowie die dem Oberpräſidenten in dem bekannten Dictaturparagraphen über: 
tragenen außerordentlichen Gewalten übergehen. 

Abg. Cabls beantragt dieſen Dictaturparagraphen gänzlich zu beſeitigen. 
Wenn der Paragraph noch fortbeſtehe, ſo könne man das im Titel ſtehende 
Wort „Verfaſſung“ nur als eine Hyperbel bezeichnen. Es ſei ſchon unge⸗ 
wöhnlich, daß man zu einem ſochen W welches die Verwaltung eines 
Landes organiſire, welches auch dem Lande bedeutende Laſten auferlege, 
nicht einmal die Zuſtimmung des Landes eingeholt habe. Wenn man die 
Betheiligung des Landes an der Verwaltung nicht wolle, ſo hätte man ja 
einfach ein collegiales Miniſterium bilden können; denn da allem Anſchein 
nach der Staatsfecretär doch den Hauptfactor bilden ſolle, ſo ſei es gar 
nicht nothwendig, über vemſelben noch eine Spitze einzurichten, die landes⸗ 
hertliche Befugniſſe habe. Die Gewalt, die durch den Dictaturparagraphen 
dem Oberpräfiventen gegeben werde, fei gleichbedeutend mit dem Recht, nach 
Belieben den Bel gerung nh IR verhängen; dieſes Recht ſtehe dem⸗ 
ſelben nach dem Art. 68 der Verfaſſung bei Bedrohung der öffentlichen 
Sicherbeit zu. Wolle man dem Statthalter ſolche Macht geben, ſo könnte 
ihn das leicht zur Willkür verleiten und jeder Kreisdirector, jeder Poliziſt 
glaube dann an dem Dictaturparagraphen Theil zu haben. Das Beſtehen 
dieſer außerordentlichen Gewalt babe das Aufkommen einer oppoſitionellen 
Preſſe verhindert, die derartige Uebergriffe gehörig ans Licht ſtellen könnte; 
denn es ſei allen der Regierung mißliebigen Parteien nicht geſtattet, ein 
Organ herauszugeben; gegen alle Angriffe der Officiöſen jet es ihnen un⸗ 
möglich, ſich zu rechtfertigen. Man ſollte ihnen doch erſt einmal Preßfreiheit 

eben, um zu ſehen, ob ſie wirklich ſo gefährlich für die öffentliche Sicher⸗ 

eit ſeien. Die Elſaß⸗Lothringer könnten ihre nationalen Gefühle nicht von 
einem Tag zum andern ändern; über Gefühle könne man aber auch nicht 
mit ſolchen Paragraphen berrſchen. Die Elſaß⸗Lothringer ſeien ein a es 
fleißiges Volk, welches ſich nie gegen die 125 — aufgelehnt habe; man ſollte 
deshalb die Gefühle, die ihm heilig ſeien, ehren und darauf vertrauen, daß 
die Ruhe in Zukunft eben fo wenig geſtört werde, als bisher. ; 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Bei den eigentbümlichen Verhaltniſſen der 
Reichslande iſt es mehr als ſonſt irgendwo nothwendig, jeder Gefahr ſchon 
im Entſteben entgegenzutreten. Es wäre ja möglich, daß man bei drohender 
Gefahr den Belagerungszuſtand nach Art. 68 der Reichsverfaſſung verhängt; 
allein ich denke doch, es it die Form des Dictatur⸗Paragraphen eine mil⸗ 
dere; denn bei dem Belagerungszuſtand würde alle Gewalt an die Militär⸗ 
behörde übergeben, während jo die Civilbehörden ruhig ihre Tbätigkeit fort: 
ſezen. Das Land hat ſich allerdings bisher immer ruhig verhalten, aber 
damit iſt noch keine Garantie für die Dauer dieſes Zuſtandes gegeben, denn 
man könne doch auch ſagen, daß die Ordnung nur aufrecht erhalten fei, 
weil eine ſtarke, mit der Dictatur ausgerüſtete Hand im Lande vorhanden 
war. Wie trügeriſch aber die Hoffnung auf einen ruhigen Zuſtand ſein kann, 
beweiſt wohl am beſten die „ daran, mit welchem Intereſſe die 
poichen Preſſe die Ereigniſſe in Elſaß⸗Lothringen begleitet; gegenüber 
olchen Zuſtänden iſt es nothwendig, daß die Regierung die Mittel nicht 
entbehrt, um einen Brand im Glimmen zu erſticken. Wenn ferner ein Can⸗ 
didat der Proteſtpartei bei den Wahlen in ſeinem Programm ausſpricht: er 
babe den Proteſt gegen die Annexion unterzeichnet und habe heute noch 
dieſelben Gefühle wie damals, ſo muß die Regierung are Ge 
walt baben; mindeſtens muß doch die Regierung verlangen, daß die Bevöl⸗ 
kerung der Reichslande ſich auf den Boden des Frankfurter Friedens ſtellt 
und anerkennt, daß das Band, welches ſie an Deutſchland bindet, unlösbar 
ſei. Gegen die Vereinigung darf nicht in der Meife agitirt werden, wie 
dies in den Wahlprogrammen geſchehen iſt. Der Regierung wäre es ſehr 
angenehm, wenn der Dictatur⸗Paragraph gar nicht angewendet würde; 
wenn das eintritt, was ich vorhin als das Mindeſte bezeichnet habe, was 
die Regierung fordern muß, ſo wird der u der von ſelbſt obſolet ſein; 
aber ehe dies nicht eingetreten iſt, kann der Paragraph nicht entbehrt 
werden. Die außerordentliche Gewalten ſollen nicht dem Staatsſecretär 
übertragen werden, auf den ſonſt die Befugniſſe des Oberpräfiventen über⸗ 

eben, ſondern eben in Anbetracht der Ungewöhnlichteit derſelben auf den 
tatthalter. Ich bitte Sie, den 5 2 unverändert anzunehmen. 

Abg. Hoffmann erklärt, daß die Fortſchrittspartei für die Aufhebung 
der Dictatur ſtimmen werde; ſie behalte ſich aber dor, erſt in dritter Leſung 
zu dem ganzen Geſetze Stellung zu nehmen. 

Abg. v. Puttkamer (Löwenberg) glaubt daraus folgern zu dürfen, 
daß die ge nicht gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde, wenn 
der Antrag Cable abgelehnt jei; denn es handle ſich nur darum, für die 
Verfaſſung der Neichslande erit einen dann Hal lien Boden zu gewin⸗ 
nen, bon dem aus die Sache ih weiter entwickeln könne. Hatte wenigſtens 
der Abg. Cablé geſagt, daß ſich die Proteſtpartei den Thatſachen accomo⸗ 
dire und den Frankfurter Frieden anerkenne, fo hätte er den Beifall des 
Hauſes gehabt; allein die Anträge zeigen, daß er und feine Freunde, wenn 
nicht das Geſetz zu Falle bringen wollen, doch wenig Werth auf daſſelbe 
legen. Die Regierung ſei den auf dem Boden des Frankfurter Friedens 
ſtehenden Abgeordneten entgezen gekommen, man könne ihr doch nicht zu⸗ 
muthen, daß ſie nun ſich noch entwaffnen laſſen ſolle, indem ſie den Dicta⸗ 
kurparagraphen fallen laſſe. Allerdings habe Herr Cable mit Ruhe und 
Mäßigung gesprochen, allein es ſei bekannt, wie die Proteſtler ſich die Sache 
vorſtellen; einer derſelben babe bei feinem Eintritt in den Bezirkstag den 
Eid geſchworen, in welchem er Treue dem Kaiſer und Gehorſam den Ge⸗ 
ſetzen verſpreche; hinterher habe er aber in den Zeitungen mitgetheilt, wie 
er denſelben ausgelegt zu fehen wünſche; er erklärt, daß er ſeinen alten 
Gefinnungen treu bleibe, alſo die Annexion nach wie vor als eine rechtloſe 
Gewaltthat anſehe, deren Wiederaufhebung man anſtreben müſſe. Daraus 

önne man erſehen, welchen Widerſtand die Regierung im Lande trotz der 
cheinbaren Ruhe noch finden werde. Redner empfiehlt die unveränderte 
Annahme des § 2 und bofft, daß das Geſetz der Weiterentwickelung der 
Reichslande nützlich ſein werde. | 

Abg. Windthorſt: Das vorliegende Geſetz hat eine erfreuliche Tendenz, 
ich wünſche desbalb, daß es zu Stande komme. Eine commiſſariſche Be⸗ 
zathung deſſelben wäre mir lieber geweſen, weil ich es nicht für gut halte, 


t 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die Verfaſſung eines großen Landes ohne eine ſolche zu berathen. Das 
wäre auch nicht geſchehen, wenn die Vorlage nicht erſt im Juni an uns 
gelangt wäre. Nach dieſem § 2 iſt der Statthalter für Elſaß⸗Lothringen 

eichsbeamter und dem Reichstage für feine Maßnahmen verantwortlich. 
Das hat der Herr Unterſtaats⸗Secretair erklart. Dem Landesausſchuß iſt 
er folglich nicht verantwortlich. Letzterer hat alſo nicht die ihm nöthige 
Bedeutung, und es wird daraus klar, daß die Elſaß⸗Lothringer eine 
heimiſche Regierung nicht haben. Das iſt auch in ſofern wichtig, als der 
Statthalter die einzelnen Acte auf Grund des § 10 ohne Controle des 


Staatsſecretairs, des Miniſteriums und des Landes⸗Ausſchuſſes von Elſaß⸗⸗ 


Lothringen vornimmt und hierin nur der Controle des Reichstages ſelbſt 
unterliegt. Es wäre weniger bedenklich, wenn der Statthalter den § 10 
bandhabte als Träger landesherrlicher Befugniſſe, denn dann bedürfte er 
der Contraſignatur des Staatsſecretairs und dieſer wäre dem Landes⸗Aus⸗ 
ſchuß wanſten Wuff Es iſt richtig, daß die Regierung in den Reichslanden 
einer ernſten Waffe bedarf und vorſichtig ſein muß. Auch müſſen die 
Elſaß⸗Lothringer ſich an den Gedanken gewöhnen, daß ſie mit dem Reiche 
unauflöslich verbunden ſind. Das läßt ſich aber im Handumdrehen nicht 
erreichen und ich kann ihre Gefühle für ihr ehemaliges Vaterland wohl be⸗ 
greifen. Dem gegenüber ſteht die Thatſache, daß weite Kreiſe der Bevölke⸗ 
rung den Geſetzen loyal gehorchen und wenn die Stimmungen einmal 
einen ſolchen thatſächlichen Ausdruck annehmen ſollten, daß daraus bei der 
exponirten Lage des Landes eine Gefahr entſtehen könnte, ſo ſind die dort 
beſtehenden napoleoniſchen Geſetze und der Art. 68 der Reichsverfaſſung 
zur Niederhaltung ſolcher Ausſchreitungen ausreichend. Ganz verſchieden 
davon iſt, wenn man eine ganze Bevölkerung in ihrer perſönlichen Freiheit 
den Entſcheidungen eines einzigen Mannes unterwirft. 

Ein Ruſſe erzählte mir neulich, in ſeinem Vaterlande ſeien auch unter 
der jetzigen Dictatur die friedlichen Bürger ſicher, jedoch auch den Denun⸗ 
ciationen mißwollender Polizeiorgane ausgeſetzt. Daſſelbe bewirkt der § 10 
in Elſaß⸗Lothringen, und das iſt ein unerträglicher Zuſtand. Ich bin des⸗ 
halb außer Stande, die Reichslande unter dieſem Damoklesſchwert fortleben 
zu laſſen. Der Statthalter wird in Straßburg einen viel günſtigeren Bo⸗ 
den für 15 Thätigkeit finden ohne den § 10, als mit demſelben. Denn 
auf die Dauer kann man ein Land nicht durch ſolche Paragraphen regieren, 
ſondern durch geordnete Geſetze. Nun jagt allerdings der Unterſtaatsſecretär 
Herzog, wenn wir nicht den $ 20 behalten, dann geht im Falle der Anwendung 
des Art. 68 die ganze Regierung des Landes auf die Militärbehörden 
über. Wenn aber einmal ſolch' außerordentliche Zuſtände eintreten, dann 
will ich lieber ſolche Befugniſſe in die Hände der Militärbehörden legen, 
weil ſie viel unbefangener find, als die Civilbehörden, vielleicht, weil fie ſich 
ihrer Kraft bewußt ſind. Ich habe deshalb mit Genugthuung gehört, daß 
man die Stellung des Statthalters einem berühmten General verleihen 
will, der dieſelbe gewiß von großartigerem Geſichtspunkt auffaſſen wird als 
eine Civilperſon. Auf Grund dieſes § 10 iſt die Preſſe in den Reichs⸗ 
landen zum großen Theil lahm gelegt und unſere im übrigen Deutſchland 
88 Preſſe iſt dort ausgeſchloſſen. Auch hierin wird hoffentlich der 
ünftige Statthalter eine andere Praxis eintreten laſſen, denn er gehört 
nicht zu den Begünſtigern des Culturkampfes, der glücklicherweiſe an den 
Grenzen der Armee ſtillſteht. Aber ich weiß nicht, wie lange dieſer General 
die Stelle eines Statthalters einnehmen wird und eine u lange Gewohn⸗ 
heit der Civilthätigkeit könnte die guten militäriſchen Traditionen ſtören. 
Deshalb werde ich für den Antrag Kablé ſtimmen, ohne damit documen⸗ 
tiren zu wollen, daß ich das ganze Geſetz nicht will. 

Nach Ablehnung des Antrags Cable wird der § 2 in der Faſſung der 
Regierungsvorlage angenommen. g 
8 3 beſtimmt, daß an Stelle des Reichskanzleramts für Elſaß⸗Lothringen 
in Berlin und des Oberpräſidiums in Straßburg ein Miniſterium für 
Elſaß⸗Lothringen in Straßburg tritt. 

Abg. Winterer e daß ſich die beiden neuen Gewalten der 
5 und des Miniſteriums in Straßburg ebenſowenig vertragen 
werden, wie bisher das Oberpräſidium in Straßburg mit dem Reichs⸗ 
kanzleramt in Berlin. 

3 wird unverändert angenommen, ebenſo S 4. 

5 lautet in der Regierungsvorlage: „Das Miniſterium für Elſaß⸗ 
Lothringen zerfällt in Abtheilungen. An der Spitze jeder Abtheilung ſteht 
ein Unterſtaatsſecretär und unter dieſem die erforderliche Zahl von Direc⸗ 
toren, Räthen und Beamten. Der dem Dienſtalter nach älteſte Unter⸗ 
ſtaatsſecretär hat den Staatsſecretär in Behinderungsfällen zu vertreten. 
bent 4 8 5 über die [Organiſation wird durch kaiſerliche Verordnung 

eſtimmt.“ 

Ein Antrag der Abgg. v. Puttkamer (Löwenberg), v. Kleiſt⸗Retzo w 
und v. Shliedmann will die Anſtellung der Räthe, Dixectoren und 
Beamten aus dieſem Paragraphen ae und ebenſo die Regelung der 
Stellvertretung des Stagtsſecretärs. Dagegen wollen fie beſtimmen, daß 
dem Staatsſecretär die Leitung einer Abtheilung übertragen werden kann. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hebt bei Motivirung feines Antrages bervor, 
daß es nicht gut ſei, in einem Geſetze, welches die Grundlagen der Ver⸗ 
faſſung eines Landes betreffe, allzuviel Details aufzunehmen. Die Rege⸗ 
lung derſelben könne der kaiſerlichen Verordnung vorbehalten bleiben. Für 
den Staatsſecretär ſei es erwünſcht, daß er nicht über, ſondern in der Ver⸗ 
waltung ſtehe, weil er dadurch mit den Wünſchen und Beduürfniſſen des 
Landes vertrauter werde. Sein Antrag wolle auch der Regierung die Frei⸗ 
beit wahren, bei der Geſchaftsvertheilung unter den einzelnen Abtheilungen, 
namentlich in Betreff des Cultus⸗ und Unterrichtsreſſorts ſpäter von an⸗ 
deren, den Wünſchen der Bewohner mehr entſprechenden und der Kirche 

egenüber wohlwollenderen Geſichtspunkten auszugehen, als dies augen⸗ 
lich der Fall fei. Denn nur auf diefem Wege könne die Bevölkerung 
der Reichslande für ihr altes Vaterland wiedergewonnen werden. 

Unterſtaatsſecretär Herzog erklärt ih mit dem geſtellten Antrage ein 
verſtanden und betont als die Abſicht der Regierung, daß ſie nicht geſonnen 
ſei, den Geſchäftskreis der Unterſtaatsſecretäre durch den Etat feſtzuſtellen. 
Abg. Reichenſperger (Crefeld) erſucht den Abg. v. Kleiſt⸗Rezow bei 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe dahin zu 
wirken, daß in Preußen die ſeinen Wünſchen ganz entgegengeſetzte Praxis 

eändert werde, welche bisher auch auf dem Gebiete des reichsländiſchen 
chulweſens befolgt worden ſei. ä i * 

Abg. Windthorſt erklärt, daß er nur mit Rückſicht auf die Motivirung 
des Antrages Puttkamer für denſelben ſtimmen werde. 

Mit demſelben wird ſodann der 8 5 angenommen, ebenſo auf den 
Antrag des Abg. North mit einigen aus Conſequenz der früheren Be⸗ 
ſchlüſſe nölhigen redactionellen Aenderungen $ 6. 8 

§ 7 handelt von den Commiſſaren, welche der Statthalter bei dem Bundes⸗ 
rathe ernennt. , a g 

Abg. Hoffmann bält die dem Reichstage analoge, einem Herrenhauſe 
ahnliche Stellung des Bundesratbs für keine glückliche und bofft, daß gerade 
die verfehlte Stellung der reichsländiſchen Commiſſarien bei demſelben dazu 
beitragen werde, dieſes unerwünſchte Verhältniß ganz zu beſeitigen. Den 
reichsländiſchen Commiſſarien anſtatt des conſultativen ein deciſives Votum 
zu geben, ſei allerdings augenblicklich nicht angängig, weil dadurch das 
Stimmenverhaltniß im Bundesrath alterirt würde. Dagegen verdiente die 
urſprüngliche Abſicht des Reichskanzlers, dieſe Commifjarien anſtatt vom 
Statthalter, vom Landesausſchuß ernennen zu laſſen, mehr Beachtung, wenn 
auch der Abg. Windtborſt darin ein demokratiſches Princip ſebe. 

Die SS 7 und 8 werden darauf unverändert nach der Regierungsvorlage 
angenommen. 5 

Nach § 9 foll zum Entwerfen von Geſetzen, zum Erlaß allgemeiner Ver⸗ 
ordnungen ꝛc. ein Staatsrath eingeſetzt werden, der nach § 10 unter dem 
Vorſitze des Statthalters aus dem Staatsſecretär, den Unterſtaatsſecretären, 
dem Präſidenten und dem erſten Staatsanwalt des Oberlandesgerichts, ſo⸗ 
wie aus acht vom Kaiſer zu ernennenden Mitgliedern beſtehen ſoll; von den 
letzten ſollen drei auf Vorſchlag des Landesausſchuſſes, die übrigen fünf 
(davon muß ein Mitglied Richter, eins Profeſſor in Straßburg ſein) aus 
allerhöchſtem Vertrauen berufen werden. Ar 

Abg. North beantragt, nicht acht, ſondern acht bis zwölf Mitglieder 
durch den Kaiſer, und zwar drei auf Vorſchlag des Landesausſchuſſes, er: 


Montag, den 23. Juni 1879. 


nennen zu laſſen und die Klauſel, daß unter den ernannten ein Richter 
und ein Straßburger Profeſſor ſein ſoll, fortzulaſſen. Außerdem ſollen dem 
Staatsrathe auch noch andere Befugniſſe durch die Landesgeſetzgebung über⸗ 
tragen werden können. N 

Abg. . will dagegen neun Mitglieder durch den 
ase und davon fünf auf Vorſchlag des Landes⸗Ausſchuſſes ernennen 
aſſen. 

Nach § 11 werden die Mitglieder des kaiſerlichen Rathes bis auf Wei⸗ 

teres in der Zahl 10 durch kaiſerliche Verordnung ernannt. 
Abg. North: Unſer Antrag bezweckt namentlich, daß der Staatsrath 
die Functionen des Oberverwaltungsgerichts übernehmen könne, da wir 
ihm dieſe Befugniß nicht durch die er auß dene ee beilegen können. 
Für die vermehrten Functionen iſt aber auch eine Vermehrung der Mit⸗ 
gliederanzahl nothwendig. Da Handel und Induſtrie nicht vertreten ſein 
müſſen, it es auch nicht nothwendig, daß der Richter⸗ und Profeſſorenſtand 
vertreten ſein ſoll. Der Staatsrath wird dem Bundesrathe gegenüber 
he Nat de zu erfüllen haben, die bisher der Landesausſchuß zu 
erfüllen hatte. 

u v. Puttkamer (Löwenberg) empfiehlt die Anträge des Abgeord⸗ 
neten North, da auch er es für zweifelhaft hält, ob durch die Landesgeſetz⸗ 
gebung dem Staatsrathe die Functionen des Oberverwaltungs⸗ und Com⸗ 
petenzgerichtshofes übertragen werden können. Auch er hält eine Einſchrän⸗ 
150 1 7 kaiſerlichen Willens bezüglich der Wahl der Mitglieder für un⸗ 
zweckmäßig. 

Abg. Winterer: Der Staatsrath entſpricht nicht, wie er ſollte, dem 
franzöſiſchen conseil d'état, deſſen weſentliche Aufgabe Schutz gegen Macht⸗ 
überſchreitung der Behörden jeder Art iſt. Dieſer Schutz beitebt in der 
Möglichkeit der Vernichtung der betreffenden Beſchlüſſe und Verfügungen. 
Der Beſchwerdeweg, wie er jetzt beſteht, ſchützt uns nicht, da meiſt einfach 
auf den Bericht der Behörde, gegen welche die Beſchwerde gerichtet iſt, ent⸗ 
ſchieden wird. Dieſer Staatsrath wird es nicht beſſer machen, da in ihm 
Mitglieder der Verwaltungsbehörde die bervorragendſte Stellung haben 
werden, alſo Richter in der eigenen Sache find. Dieſe höchſten Beamten 
baben bereits zwei Geſetze eingebracht, welche im Landesausſchuß gar keinen 
Anhang fanden, ſie werden alſo auch als Staatsrath nicht die noͤthige Ein⸗ 
ſicht in die Bedurfniſſe des Landes haben. 

Unterſtaatsſecretär Herzog: Die Regierung iſt mit den Anträgen des 
Abg. North einverſtanden. Sie glaubt, daß im Anſchluß an den Staats⸗ 
rath ein Verwaltungsgerichtshof böchſter Inſtanz einzurichten fein wird, der 
an die Stelle des gegenwärtigen „Kaiſerlſchen Raths“ treten ſoll und dem 
die Entſcheidung der Competenzconflicte zu übertragen fein wird. Obgleich 
die Regierung dieſe Inſtitution erſt ins Leben treten laſſen kann, wenn der 
Staatsrath ſelbſt eingerichtet und befeſtigt iſt, iſt es doch gut, ſchon jetzt 
durch das Reichsgeſetz dieſe Entwickelung zu ermöglichen. Zur Schaffung 
einer Inſtitution mit den Competenzen des franzoöſiſchen conseil d’etat 
feblte es abſolut an den Elementen. Für einen wichtigen und weſentlichen 
Theil der Functionen des Staatsraths iſt der kaiſerliche Rath eingeſetzt, er 
iſt die zweite Inſtanz in Verwaltungsſtreitigkeiten. Dadurch iſt er aber 
nicht Richter in der eigenen Sache, da nicht dieſelben Beamten in der 
zweiten Inſtanz entſcheiden, welche die Entſcheidung in erſter Inſtanz ge⸗ 
troffen hahen. Trotzdem betrachtet die Regierung den kaiſerlichen Rath nur 
als einen Nothbehelf, und die wichtigſte Aufgabe des Miniſteriums in Elſaß⸗ 
Lothringen wird fein, die Inſtitution vorzubereiten, welche den kaiſerlichen 
Rath erſetzen ſoll. Ich glaube ſchließlich, daß es beſſer iſt, dem Kaiſer in 
der Wahl der Mitglieder keine Schranken zu zieben. 

Abg. Windthorſt: Ich freue nh daß der kaiſerliche Rath nur als 
eine vorübergehende Inſtitution angeſehen wird und bin mit der Tendenz 
der geſtellten A einverſtanden. So große Competenzen, wie ſie der 
franzöſiſche conseil d’Etat hat, können dem Staatsrath nach ſeiner ganzen Ein⸗ 
wan nicht beigelegt werden. Ich hoffe, daß man aus ihm einen oberſten 
Verwaltungsgerichtshof bilden wird. Die Stellung, welche der Oberſtaats⸗ 
anwalt nach den neuen Prozeßgeſetzen einnimmt, befähigt ihn meines Er⸗ 
achtens nicht zur Mitgliedſchaft des Staatsraths. Es iſt gut, wenn eine 
möglichſt große Anzahl Mitglieder des Staatsraths durch den Landesaus⸗ 
ſchuß vorgeſchlagen wird, damit möglichſt viele Eingeborene des Landes in 
denſelben kommen. Hoffentlich wird der Kaiſer nur eingeborene Elſaß⸗ 
Lothringer zu Mitgliedern des Staatsraths ernennen. 

Unter Ablehnung der Anträge Heckmann⸗Stintzy werden die SS 9 und 10 
mit den Amendements des Abg. North und $ 11 nach der Regierungsvor⸗ 
lage angenommen. 

Nach § 12 ſollen die Mitglieder des Landesausſchuſſes um 24 (von 34 
auf 58) vermehrt werden. Nach den §§ 13—17 werden 34 nach dem Er⸗ 
laß von 1874 durch die drei Bezirkstage gewählt; die Gemeinderäthe von 
Straßburg, Mühlhauſen, Metz und Colmar wählen aus ihrer Mitte je einen 
Abgeordneten; die übrigen 20 werden von den 20 Landkreiſen gewählt, und 
zwar durch Wahlmänner, welche die Gemeinderäthe aus ihrer Mitte auf je 

000 Einwohner einen, wählen. Wählbar iſt, wer das active Gemeinde⸗ 
Wahlrecht beſitzt. In Gemeinden, deren Gemeinderath ſuspendirt iſt, ruht 
das Wahlrecht. 

Die Abgg. Winterer, Jaunez und Genoſſen beantragen, die Ab⸗ 
geordneten zum Landesausſchuß ſowohl in den Städten wie auf dem Lande 
in der Weiſe zu wählen, daß auf je 500 Einwohner ein Wahlmann ent⸗ 
fällt; außerdem ſollen die Verhandlungen des Landesausſchuſſes öffentlich; 
wahrheitsgetreue Berichte über dieſelben ſollen ſtraffrei ſein, und kein Mit⸗ 
glied des Landesausſchuſſes ſoll wegen ſeiner Aeußerungen gerichtlich oder 
Wan eie 2 doc 9 55 

om Abg. v. Puttkamer (Löwenberg) liegt ein Antrag auf 
redactionelle Faſſung der SS 14 und 15 vor. 8 9 auf beſſere 

Abg. Schneegans begrüßt es mit Freuden, daß die Abgeordneten 
Winterer und Gen., die ſich bisher immer gegen indirecte und für directe 
Wahlen erklärt haben, doch endlich auf denſelben Weg gekommen ſeien; er 
bittet aber, ihren Antrag abzulehnen und die Vorlage anzunehmen. 

Abg. Winterer ſpricht ſich gegen die Vorlage aus, weil nach derſelben 
für die Wahlen der Mitglieder des Landesausſchuſſes drei verſchiedene 
Syſteme ſchiede würden. Beſonders, meint er, ſeien die Städte gegen das 
Land entſchieden zurüdgefebt; zu bedauern fei ferner, daß durch die Wahlen 
die Politik in die Gemeinderäthe hineingetragen werde, was den Ruin dieſes 
Juſtituts herbeiführen könne. . 

Das Haus genehmigt die 
vorgeſchlagenen 

Nach N 18 


ss 13—17 mit der vom Abg. von Puttka 
redactionellen ER x CE 
müſſen die auf Grund der SS 13—17 gewählten Abgeord⸗ 
neten den gleichen Eid leiſten wie die Mitglieder der ae Die 
2 rer Bezanſon u. Gen. beantragen, dieſe Eidesleiſtung nicht 
ordern. 

Unterſtaatsſecretär Se ede daß die gegenwärtigen Mitglieder 
des . als Mitglieder der Bezirkstage den Eid geleiſtet 
bätten; deshalb müſſe derſelbe von den neu hinzutretenden Mitgliedern 
ebenfalls geleiſtet werden. Wer den Eid nicht leiſten wolle, ſei überhaupt 
nicht geeignet, an der Geſetzgebung des Landes theilzunehmen. (Beifall.) 

Das Haus genehmigt den § 18 unverändert, desgleichen ohne Debatte 
den daß Ute. Rachſe Sibung Montag J2 Uhr, (Dritte Berat 

Schluß 4½ Uhr. te Sitzun ontag r. (Dritte Berathun 
des Geſetzentwurfes betr. die Verfaſſung von Elſaß⸗Lothringen; zahlreiche 
Rechnungsvorlagen und Zolltarif.) 

Berlin, 21. Juni. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat 
General der Infanterie z. D. von Colomier zu Berlin, zuleht li. 
Lieutenant und 7 der 4. Artillerie⸗Inſpection, den Rothen Adler ⸗ 
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern am ginge; dem Kreis⸗ 
gerichts Director, Geheimen Juſtiz⸗Rath von Knoblauch zu Prenzlau 
den Rothen Adler ⸗ Orden dritter Klaſte mit der Schleife; dem Seminars 
Director Schröter zu Angerburg und dem Appellationsgerichts⸗Secretär, 
Kanzleirath Pantell zu Breslau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſez 
dem Geheimen Regierungsrath Löffler zu Berlin, Vorſitzenden der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Commiſſion IV. (Berlin — Blankenheim), den Könige 
lichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: dem Regierungs- und Baurath Früh, 
Mitgliede der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Saarbrücken, den Könige 
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nellen Garantien und der Finanzzaͤlle werden fortgeführt. Man will 
wiſſen, daß der Reichskanzler am Freitag eine längere Conferenz mit 
dem Abg. von Bennigſen gehabt habe und es da hinſichtlich der con⸗ 
ſtitutionellen Garantien zu einer Verſtändigung gekommen ſei. Am 
Sonnabend conferirte der Reichskanzler während der Reichstagsſitzung 
mit dem Abg. von Bötticher, dem bekannten Mitgliede der Tarifcom- 
miſſion, deſſen Berufung als Unterſtaatsſecretär für das Reichsſchatzamt 
jetzt als ſicher angenommen wird. Im Reichstage verbreitete ſich ſchnell 
das Gerücht, daß Windthorſt, der eine Stunde lang im Sitzungsſaale 
nicht ſichtbar war, zum Fürſten Bismarck gerufen worden ſei. So⸗ 
gleich circulirten allerlei Nachrichten über neue Verhandlungen mit 
dem Centrum. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Windthorſt in einem 
der Abtheilungszimmer mit einem Commiſſar des preußiſchen Finanz ⸗ 
miniſters wegen der Auszahlung der Wittwenpenſion an die Erkönigin 
Marie von Hannover eine Unterredung hatte. Was den Welfenfonds 
im Allgemeinen anlangt, ſo verlautet, daß die preußiſche Regierung, 
vorbehaltlich der Zahlung der alljährlichen Penfion an die Königin 
von Hannover und die hannöͤverſchen Prinzeſſinnen, den Reſt des 
Welfenfonds in das Staatsvermögen überzuführen gewillt ſei, ſo daß 
der Herzog von Cumberland, der keine Miene macht, ſeinen Anſprüchen 
auf den hanndverſchen Thron zu entſagen, ganz leer ausgehen dürfte. 

(Deutſches Montagsbl.) 

[Haftbefehl gegen den Reichstagsabgeordneten Mar Kayſer.] 
Beim bieſigen K. Stadtgericht ift die Perſonalhaft gegen den Reichstags⸗ 
Abgeordneten Max Kayſer, Actenzeichen 82. K. 1164. 1879 und zwar wegen 
verweigerter Ableiſtung des Manifeſtationseides beantragt und gegen Koſten⸗ 
vorſchuß von 9 M. dem Kläger, einem bieſigen Schneidermeiſter B., zuge⸗ 
ſtanden worden. K. beſtellte vor ſeinem Scheiden von Berlin im Jahre 
1874 bei gedachtem Schneidermeiſter einen neuen Anzug. Herr K. probirte 
den Anzug, fand Alles ſehr gut ſitzend, aber erklärte den Anzug erſt nach 
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ngerburg der, Königlichen Kronen » Orden vierter Klaſſe; der, Schul⸗ 
lehrer und Organisten Wejemonn zu Stiepel im Landkreiſe Bochum den 
Adler der Inhaber des Koͤnic ichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern ber: 
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5 Obergerichts⸗Rath, Schliephacke in Göttingen iſt die nachgeſuchte 
Dienſtentlaſſung mit Penſion ertbeilt. Der Kreisgerichts⸗Rath Neu⸗ 
gebauer in Glatz, der Kreisgerichts⸗Rath Steuer in Bromberg, der Ober⸗ 

mtsrichter Malkmu s in Hanau und der Kreisrichter Dietze in Schweinitz ſind 
geſtorben. — Der Oberförſter Haß 15 Ruda iſt auf die durch die Penſionirung 
des Oberförſters Holtz erledigte Oberförſterſtelle Oſche im Regierungsbezirk 
Marienwerder verſetzt worden. Der Oberförſter⸗Candidat Boden iſt zum 
Sberförſter ernannt und ihm die durch die Penſionirung des Oberförſters 
von Schuckmann erledigte Oberförſterſtelle Grünheide im Regierungsbezirk 


Geheimen Raths Grafen von Keller, zurückzureichen. Außerdem nah⸗ 
men Se. Majeſtät die Vorträge des Militär⸗ und Civilcabinets durch 
die bezüglichen Cabinets⸗Chefs entgegen. Nachmittags hielt der Ge⸗ 
ſandte von Radowitz in Vertretung den Vortrag des Auswärtigen 


Amts. (Reichsanz.) 3 an en “og 9 . 2 gehe, 2 u 1 5 1 5 Fo 
— Berlin, 22. Juni. [Das Gütertarifweſen. — Die|voriihtige Schneider fand aber den Anzug gar nich paſſend und der Herr 
elſaß⸗ lothringen'ſche Verfaſſung. — Die Grenze bei Kayſer mußte denſelben wieder ausziehen, behufs „Abänderungen.“ — Der 


Schneider erklärte alsdann den Anzug, excluſive der Weſte, Werth 8 Mark, 
die er K. aus — Schonung beließ, gegen baare Einſendung des Betrages 
dafür nachſenden zu wollen. — Von Mainz aus kam nach wenigen Tagen 
die ſchriftliche Mittheilung des Herrn K., daß er ſich in Mainz „anderweitig“ 


Conſtanz.] Aus der geſtrigen Bundesrathsſitzung wird noch be⸗ 
kannt, daß die Angelegenheit wegen der geſchäftlichen Behandlung des 
Geſetzentwurfs betreffend das Eiſenbahn⸗Gütertarifweſen noch einmal] die IC ; 

Gegenſtand der Verhandlung gewefen iſt. Die Sache blieb indeſſen eee derselbe 2 gelung, 4 
unentſchieden. Baden beantragte den Entwurf zur Entſcheidung über faße wegen politiſcher Vergeben in Dresden, nunmehr klagte B. vu fit 
die Frage ob eine Verfaſſungsänderung vorliege, nicht dem Verfaſſungs⸗ Betrag der Weite mit 8 Mark nach dort, worauf der jetzige Herr Reichs⸗ 
Ausſchuß, ſondern dem eigenen Ausſchuß zu überweiſen, welcher mit tagsabgeordnele folgende Einwendung machte: „Vom Gefängniß aus könne 
der Vorberathung des Entwurfes betraut war. Man wird, wie ge⸗ ben ee „ =. on 
I in ſch e ai und wurde von B. nunmehr bei feinem Eintreffen in Berlin verklagt und 
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in Höhe der Summe von 8 Mark und Koſten, die ſich jetzt bereits auf 
Generalpoſtmeiſters Stephan bei der erſten Berathung des Entwurfs 
im Bundesrath als ein Mißverſtändniß erweiſt. Der General:Poft: 
meiſter gehörte allerdings zu den Vertretern Preußens, hat ſich indeſſen 
an der Debatte nicht betheiligt. Ueber die Abſtimmung des 


7 M. 5 Pf. belaufen, verurtheilt. — Die Execution fiel nach dem Bericht 
des Executors, gegen den Reichstagsabgeordneten K., welcher Melchiorſtraße 
Nr. 29, 4 Treppen wohnt, fruchtlos aus. — Den Termin zum Manifeſtations⸗ 
eide ließ K. unbeachtet und hat der Kläger ſich nunmehr genötbigt geſehen, 


die Perſonalhaft gegen K. zu beantragen, aber auch das Präſidium des 
Deutſchen . zu erſuchen, dieſe Verhaftung, wenn nöthig, ſelbſt 
im Gebäude des Reichstages, excl. Sitzungsſaal und Berathungszimmer 
der Commiſſionen vornehmen zu dürfen, da K. in ſeiner Schlafſtelle ſehr 
unſicher anzutreffen iſt. 


Oeſterre ich. 


Bundesrathes hinſichtlich des Geſetzentwurfes, betreffend die Ver⸗ 
faſſung und Verwaltung Elfaß = Lothringens, am 6. d. Mts., 
wozu, wie ſeiner Zeit mitgetheilt worden, Baiern den 
Antrag geſtellt hatte, daß ein deutſcher regierender Fürſt nicht 
zum Statthalter ſollte berufen werden können, wird jetzt amtlich 
Folgendes bekannt. Gegen den Antrag ſtimmten: Königreich Sachſen, „ Wien, 20. Juni. [Zur Wahl⸗Agitation.] Multa, 
Baden, Mecklenburg⸗Schwerin. Der Abſtimmung enthielten ſich: non multum! das ift die richtige Deviſe für unſere ungemein wort⸗ 
Mecklenburg⸗Strelitz, Lübeck und Hamburg. Der Antrag war dem⸗ſ reiche, aber beiſpiellos ideenarme, in der allerſchlimmſten Bedeutung 
nach mit Stimmenmehrheit angenommen. Der Großherzoglich badiſche] des Ausdruckes, gedankenloſe Wahlbewegung. Mag man nun die wirth⸗ 
Bevollmächtigte erklärte: Die Großherzoglich badiſche Regierung ver⸗ſchaftliche oder die eigentlich politiſche Situation als zunächſt maßgebend 
mag die von Baiern vorgeſchlagene Declaration weder an ſich für zu⸗ ins Auge faſſen: immer bildet doch die Occupationsfrage das dominirende 
treffend zu erachten, noch ſonſt einen beſonderen Grund oder Anlaß] Moment, weil mit ihr ſowohl die Möglichkeit einer Verringerung des 
für eine ſolche zu erſehen. Ihrer Anſicht nach iſt die Uebernahme Heeresaufwandes, als auch das ſtaatsrechtliche Problem in innigſtem, 
der Functionen eines Statthalters in Elſaß⸗Lothringen ſeitens eines] unauflöslichen Zuſammenhange ſteht. Was ſoll man ſich nun alſo 
regierenden Bundesfürſten nicht durch den reichsländiſchen Charakter] dabei denken, daß ſelbſt die Creme aller Wähler in der inneren Stadt 
von Elſaß⸗Lothringen, ſondern durch die dem Statthalter in den Wiens pele-mele durcheinander und nebeneinander die ſtrammſten 
Paragraphen 2 und 4 des Geſetz⸗Entwurfes mit beigelegte ſtaatsrecht⸗] Gegner der Orientpolitik Andraſſy's wie Kuranda, und der Juſtiz⸗ 
liche Verantwortlichkeit ausgeſchloſſen. Die Großherzogliche Regierung miniſter Glaſer candidirt? Durchaus nicht etwa im Wege des Com: 
kann hiernach dem Antrage Baierns nicht zuſtimmen. Der Groß: promiſſes, davon iſt in dieſem Falle gar keine Rede — bewahre, die 
herzoglich heſſiſche Bevollmächtigte erklärte: die Großherzoglich heſſiſche[ Herren find es einmal fo gewohnt von der Zeit her, da beide Männer 
Regierung hält es für ſelbſtverſtändlich, daß ein regierender Bundes⸗ noch an Einem Strange, dem der Verfaſſungspartei, zogen, ehe es 
fürſt die Statthalterſchaft in Elſaß⸗Lothringen nicht würde übernehmen | eine Orientfrage in dem gegenwärtigen acuten Sinne für Oeſterreich 
können, ſchon weil der Statthalter bezüglich der in § 2 des Geſetz⸗ gab! Ein anderer Fall! In Baden candidirt Dumba, ebenfalls 
Entwurfes bezeichneten Obliegenheiten die dieſerhalb bis jetzt den einer unſerer intelligenteſten Abgeordneten, um feinen alten, an: 
Reichskanzler treffende miniſtertelle Verantwortlichkeit zu tragen haben wird. | geſtammten Reichsrathsſitz. Auch für ihn it natürlich, wie für Jeden, 
Sie erkennt daher kein Bedürfniß einer ausdrücklichen Conſtatirung undder unabhängig und kein Streber von der „bosniſchen Linken“ iſt, 
wenn ſie dem Antrage Baiernts zuſtimmt, jo geſchieht dies lediglich, um nicht | die Beſchränkung der Occupation und die dadurch allein zu er: 
durch ein ablehnendes Votum ein Mißverſtandniß herbeizuführen.] möͤglichende Effectuirung einer Reduction des Armeebudgets die Haupt: 
Der k. baieriſche Bevollmächtigte erklärte ſodann die Zuſtimmung der ſache. Ueberdies geſteht er verbo tenus zu, daß auf dieſem Gebiete 
von ihm vertretenen Regierung zu dem vorerwähnten Geſetzentwurf. ohne Abänderung des Delegationsſyſtems gar nichts auszurichten 
— Bezüglich der Uebereinkunft zwiſchen Baden und der Schweizſſei. Wo bleibt nun die Logik, wenn der Redner trotzdem am 
wegen Regulirung der Grenze bei Conſtanz iſt durch die Anträge der Schluſſe ſeines Vortrages die Wähler aufforderte, ſich nicht durch 
Bevollmächtigten von Baden und Heſſen feſtgeſtellt worden, daß durch den Ruf nach Reviſion der Delegations⸗Geſetze täuſchen zu 
die Beſchlußfaſſung der Entſcheidung der in der Vorlage berührſenlaſſen, ſonſt würden fie es wieder erleben müſſen, daß durch 
ſtaatsrechtlichen Fragen nicht vorgegriffen werde. Dieſer Antrag wurde ſtaatsrechtliche Katzbalgereien die nothwendigen wirthſchaftlichen Ne: 
mit Stimmenmehrheit angenommen und damit ein Antrag Sachſens formen in den Hintergrund gedrängt wurden? Wie kommen wir 
auf Zurückweiſung der Angelegenheit an die Ausſchüſſe zu ſchriftlicher[ denn da aus dem eirculus vitiosus heraus, wenn ohne eine Aende⸗ 
Berichterſtattung abgelehnt. Die Anerkennung der Uebereinkunft Ba- rung der Orientpolitik und ohne Armee: Herabfegung keine materielle 
dens und der Schweiz wurde gegen die Stimmen Baiern und Sachen | Beſſerung, ein Umſchwung in der Occupation aber nicht ohne Reform 
angenommen. — Dem Reichstage find die Entwürfe über das des Delegations⸗Inſtitutes möglich, die letztere aber vom Uebel iſt, 
Reichstagsgebäude und die Eiſenbahn von Tetterchen ꝛc. zugegangen.] weil das Dreſchen leeren ſtaats rechtlichen Strohes der Todfeind ökono⸗ 
(i Berlin, 22. Juni. [Die Zuſammenſetzung derjmilhen Aufſchwunges it? Cum grano salis hat ja Walterskirchen 
Generalſynode.] Ueber die Namen derjenigen 30 Mitglieder, ganz Recht, wenn er feinen ſteieriſchen Wählern in Auſſee geftern 
welche vom König für die bevorſtehende Generalſynode nunmehr er: erklärte: „entweder iſt das Programm der 112 Oeccupationsgegner 
nannt worden find, wird noch immer ein ſeltſames Schweigen beob: eitel Phraſenmacherei; oder fie müſſen ein gutes Theil des Grazer 
achtet. Man erfährt bis jetzt nur von einigen wenigen Perſönlich⸗JFortſchrittsprogramms acceptiren, um die Mittel und Werkzeuge zur 
keiten, daß fie berufen find. Dagegen hören wir andererſelts in Be⸗J Durchführung ihres eigenen zu erlangen. Die Grazer fehlten nur, 
zug auf die Parteiſtellung der Ernannten, daß fie vorwiegend der wie fe heute ſelbſt ſchon einſehen, indem fie zu weit ausgriffen, viel 
orthodoren und namentlich der Richtung der ſogenannten poſitiven] weiter und dringender noch als die Nieder⸗Oeſterreicher in St. Polten: 
Unton angehören, obwohl auch die confefionelle und die früher unſere Delegation darf nicht föderaliſtiſch bleiben; das Keifen aber 
eigentliche gouvernementale Mittelpartei nicht unberückſichtigt ge: [gegen den Großgrundbeſitz it noch mehr vom Uebel, als das kopfloſe 
blieben fein ſollen. Die orthodoxe Reactionspartei, zu der] Anſtürmen gegen jenen Theil des Ausgleiches, zu deren Abänderung 
ſich die pofitiven Unioniſten und die Confeſſionellen ſchon ſeit[ wir der Zuſtimmung Ungarns bedürfen! Ein eigenthümliches Wort, 
längerer Zeit verbunden haben, wird ſonach in derjenigen] das wohl fo manche Betrachtung herausfordert, ſprach Skene: „die 
Majorität noch verſtärkt erſcheinen, welche fie ſchon durch die Wahlen] Occupation hat unſer öffentliches Leben in dem Maße verpeſtet, daß 
der Provinzialſynoden ſicher hatte, ſelbſt wenn die königlichen Er⸗ man nur noch widerwillig daran thellnehmen kann!“ Schutzzolle und 
nennungen anders ausgefallen wären, als es geſchehen iſt. Die] Monopolspreiſe rechnet dieſer Großinduſtrielle natürlich nicht dahin, 
frühere kirchliche Regierungs, d. h. Mittelpartei, welche auf der obgleich er immerfort klagt, daß „alle Welt vom Staate leben will“, 
außerordentlichen Generalfynode noch das Terrain beherrſchte, iſt voll- ſo oft es ſich um Eiſenbahn⸗Sanirungen handelt. In Böhmen endlich 
ſtändig zurückgedrängt und kann einen maßgebenden Einfluß, wie tritt mehr und mehr Schmepkal, der bisher nur auf dem Prager 
damals, demnächſt nicht mehr ausüben. Die Zahl ihrer Mitglieder] Landtage wirkte, an Herbſt's Stelle, der wohl wieder Führer der 
wird fi kaum auf ein Drittel der Synodalen belaufen. Noch] Oppoſitlon, aber kaum mehr der Deutſch⸗Böhmen im Reichstage 
trauriger fieht es um die Linke aus, die den anderen Parteien gegen: ſein wird. 
8 15 en da 9 1 15 und weſtpreußiſche Provinzial: Schwe iz. 
ynode einige wenige, nämlich 9 Männer dieſer Richtung gewählt, uri 
in allen anderen Provinzen man ſolche aber grundſätzlich ausgeſhloßer BER ng — Sr 5 e e 
hat. Die Phyſiognomie dieſer Generalſynode kann man ſich deutlich der Nachtragseredite. — Begnadigung. — de Brouffe 
— Dr. Wiede. — Mermillod. — Das ſogenannte Bis⸗ 


vorſtellen. 
Die Verhandlungen [thum Teſſin. — Bedrückung der liberalen Preſſe in Teffin.] 


[Die conſtitutionellen Garantien. 
hinter den parlamentariſchen Couliſſen über die Frage der conſtitutio⸗] Der Natlonalrath ſetzte die Berathung über das Eintreten auf die 


Zollerhöhungen fort. Dieselben wurden mehrfach angefochten und 


ſtatt ihrer Erſparungen, beſonders beim Militär, anempfohlen. Be⸗ 
ſonders ſchneidig ließ ſich Planta aus: wir dürften uns nicht ſelbſt durch 
hohe Zölle das Leben vertheuern, wenn wir concurrenzfähig bleiben wollten. 
Durch die ſchärfere Heranziehung von Tabak und Branntwein würde 
die Zunahme des Tabakbaus, alſo die Ausſaugung des Bodens beföoͤr⸗ 
dert, ferner die Ausdehnung der unglückſeligen Branntweinbrennerei. 
Lieber wäre ihm noch das Monopol beider Artikel! Bundespräſident 
Hammer wollte auf dem Petroleum, Kaffee, Thee und den Gewürzen 
nicht beſtehen. Jedenfalls aber bedürfen wir neuer Einnahmen, weil 
der Tilgungsfonds der Anleihen faſt erſchöpft ſei und noch andere 
nothwendige Ausgaben bevorſtänden. Ryniker ſtimmte den Sparern 
bei, nur die Militärorganiſation ſolle man aus dem Spiele laſſen; 
die Verlotterung der Wehrkraft habe einſt der alten Eidgenoſſenſchaft den 
Untergang gebracht und würde auch uns gefährlich werden. Man 
ſolle der Bundeskaſſe durch Ausgabe unverzinslicher Kaſſenſcheine auf⸗ 
helfen. Sulzer beantragte Rückweiſung der ganzen Vorlage an den 
Bundesrath in dem Sinne, daß nicht blos Zollerhöhung, ſondern 
eine Extrabeſteuerung des Tabaks und Spiritus erzielt werde. Prof. 
Vogt möchte durch Nichteintreten den Bundesrath zwingen, militäriſche 
u. a. Erſparniſſe durchzüfuhren. Man wolle der ſchlechten Zeitlage 
dadurch abhelfen, daß man dem Volke noch 2 Mille aus der Taſche 
nehme. Aber jobald „das Geld wieder in der Bundeskaſſe klingen würde, 
ſpränge der Bundesrath aus dem Fegefeuer der Erſparniſſe heraus“ und 
der „Militärmoloch“ fräße noch mehr. Nach Verwerfung des Antrags Sulzer 
wurde das Eintreten beſchloſſen. Man genehmigte ſodann die höheren Zölle 
auf Tabaksartikel von 25 bis 100 Fr. für den Kilo; Rauch⸗ und 
Schnupftabak z. B. ſollen 50 Fr. (ſtatt 15), Cigarren und Cigarretten 
100 Fr. (ſtatt 30) zahlen; der Bundesrath hatte ſich mit 80 begnü⸗ 
gen wollen. Sprecher's gutes geflügeltes Wort: „der Tabak iſt 
der Luxus des Armen“, wollen wir nicht unerwähnt laſſen. Es 
wurde ſodann ſehr breitſpurig über die Frage hin und her 
geſprochen, dieſe erhöhten Zölle für dringlich erklart und ſchon vom 
1. Juli an erhoben werden ſollten. Durch ſolche vom Bundesrath 
und der Commiſſion befürwortete Dringlichkeitserklärung (weil 
ſonſt der Bedarf auf lange Zeit gedeckt und die Bundeskaſſe 
geſchädigt würde) wäre der Volksabſtimmung ein Bein geſtellt. 
Richtig wurde die Dringlichkei mit 67 gegen 48 Stimmen abgelehnt. 
Im Weiteren wurde dann die Zollerhoͤhung für Branntwein, Sprit 
und andere Spirituoſen von 7 auf 20 Fr. für 100 Kilo genehmigt. 
Es folgte eine weitläuſtige Debatte über zwei Poſtulate, welche in den 
Beſchluß auslief, daß der Bundesrath Vorlagen zu machen habe 1) über 
Rückzölle auf den durch die Zollerhöhung betroffenen ſchweizeriſchen 
Fabrikaten, 2) über Verwendung der höheren Zolleinnahme zu den 
laufenden Bedürfniſſen, beſonders aber zur Tilgung und Umwandlung 
der Anleihen. Endlich wurden die Beſchlüſſe über Zollerhöhung mit 
49 gegen 26 Stimmen (bei Fehlen von 60 Mitgliedern) genehmigt. 
— Die Nachtragscredite in Höhe von 312,829 Fr., größtentheild von 
nicht bürgerlichen Eltern abſtammend, wurden vom Sländerath, ohne 
ein Wort zu verlieren, bewilligt, ebenſo vom Nationalrath, jedoch mit 
der Weiſung, dieſen Artikel möglichſt gänzlich zu ſtreichen. — Die 
Bundesverſammlung (vereinigte Räthe) begnadigte auf Geſuch zwei 
Luzerner Unteroffiziere, welche vor einem Jahre wegen Diebſtahls 
kriegsgerichtlich zu 1½ und 2 Jahren Zuchthaus, Degradation, 6järiger 
Einſtellung im Activbürgerrecht ꝛc. verurtheilt waren. Dr. Brouſſe 
wird dieſer Tage feine drei Monate abgeſeſſen haben; der Bundesrat 
läßt ihn nach der öſterreichiſchen Grenze ſchaffen. — Der Socialiſt 
Dr. Wiede, welcher in Mailand verhaftet wurde, war von einem fran⸗ 
zöſiſchen Communarden, Cyrille, gegen baar Geld fälſchlich angegeben 
worden, als ob er Abſichten auf das Leben des Königs von Italien 
hätte. Mermillod, welchen der Papſt zu einem hoheren Amte (aber 
nicht zum Cardinalshut) befördern wollte, hat vorgezogen, ſich an der 
franzöſiſchen Grenze noch weiter als „Biſchof von Genf“ aufzufpielen. — 
Ein eigenes Bisthum Teſſin ſchwebt noch in weitem Felde; die ultramon⸗ 
tane Regierung fürchtet ſich vor dem Koſtenpunkt und zieht es vor, daß 
der Erzbiſchof von Mailand nnd der Biſchof vom Como heimlich dem 
Bundesverbot entgegen, im Canton als Päpſte ſchalten und walten. 
Die Teſſiner liberale Preſſe wird förmlich geſchuhriegelt und mit 
Dutzenden von Preßprozeſſen erdrückt. Eine Anzahl Blätter hat ſich 
mit Beſchwerden an das Bundesgericht und die Bundesverſammlung 
gewandt; dieſe ſcheinen aber die Sache auf die lange Bank zu ſchieben, 
da ihnen die ewigen Quängeleien zwiſchen den Fratelli tieinesi 
über den Kopf wachſen. Früher ſiedelten italieniſche Blätter in die 
freie Luft des teſſiniſchen Bodens über; jetzt denken teſſiniſche Blätter 
ſchon daran, ſich auf italieniſchen Boden in Sicherheit zu bringen. 


Frankreich. 

O Paris, 19. Juni. [Der Congreß.] Frankreich hat heute, 
für einen oder zwei Tage, wieder eine ſouveräne Nationalverſamm⸗ 
lung; doch unterſcheidet ſich dieſelbe weſentlich von derjenigen, welche 
nach dem Ausdrucke Beale's „an einem Unglückstage gewählt worden.“ 
Die Republikaner, die ſechs Jahre hindurch gegen eine feindſelige 
Majorität anzukämpfen hatten, ſind heute die Herren der Situation. 
Die Bereinigung des Congreſſes, deren Reſultat im Voraus mit Be⸗ 
ſtimmtheit vorherzuſehen, kann denn auch für eine bloße Formalität 
gelten. Ob die Verhandlungen heute Abend beendigt ſind, oder ob 
ſie noch den morgigen Tag in Anſpruch nehmen, gleichviel, man 
weiß, daß fie mit der Abſchaffung des Artikels 9 enden werden. Die 
Stadt Verſailles hat ihre Rolle als conſtitutionelle Hauptſtadt Frank⸗ 
reichs ausgeſpielt. Bis zu dieſer Stunde iſt das geſtern feſtgeſetzte 
Programm genau innegehalten worden. Der Saal der Deputirten⸗ 
kammer mit Hinwegräumung einiger Scheidewände und Vorhänge 
und Hinzufügung mehrerer Reihen von Bänken und Pulten in den 
Congreßſaal verwandelt, war um 10 Uhr Vormittags gefüllt. Die 
Scheidung der Deputirten und Senatoren war keineswegs ſtrenge 
durchgeführt; viele Deputirte namentlich der Linken hatten ihre 
Sitze den Senatoren ihrer Partei abgetreten. Unnöthig zu 
ſagen, daß ſich in den Zuſchauertribünen kein freies Plätzchen 
entdecken ließ. Kurz nach 10 Uhr erſchien der Senatspräſident Martel, 
umgeben von den Mitgliedern des Senatsbureaus, alle im Frack mit } 
weißer Halsbinde. Auf ihrem Wege vom Cabinet Marteld an bis 
zum Sitzungsſaal hatten die Truppen unter dem Befehl des Oberſten 
Rien eine Hecke gebildet. Martel eröffnete die Sitzung um 10% 

Uhr und ertheilte dem Juſtizminiſter Le Royer das Wort, welcher den 
Antrag auf Abſchaffung des Artikels 9 der Verfaſſung, von kurzen 
Motiven begleitet, einbrachte. Alsdann erhob der Präſident die Frage, 
wie man zur Prüfung dleſes Verfaſſungsgeſetzvorſchlages ſchreiten 
wolle. Fresneau von der Rechten verlangte eine vorläufige Berathung 
in den Bureaux; Teſtelin dagegen beantragte im Namen der Linken, 
daß man in den 15 Bureaux mittelſt Liſtenſerutinium eine 
Commiſſion von 15 Mitgliedern behufs Prüfung des Geſetzvorſchlatzes 
ernenne. Dieſer Antrag wurde nach einigen Hin⸗ und Herreden m 
großer Mehrheit angenommen und hierauf ſchritt man zur Auslooſung 
in die Bureaux. Dieſelbe war ein wenig vor Mittag beendet; 
Zufall fügte es fo, daß in ſämmtlichen Bureaux die Mehrheit der 
Linken verblieb. Sie zählt im Ganzen 564 Mitglieder im Congreß. 
die Rechte nur 267. Hierauf wurde die Sitzung aufgehoben; man 
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etzte die Wahl der Commiſſion in den chellungen auf 2 uhr feft Senat noch kein beſtimmtes Gebäude als Reſidenz angewieſen un 


und den Wiederbeginn der öffentlichen Sitzung auf 3%, Uhr. Die 
Commiſſionswahl ift ſehr ſchnell von Statten gegangen. Die Rechte 
war in allen Bureaur zu vollkommener Ohnmacht verdammt; 
die Fractionen der Linken hatten geſtern Abend ſchon eine Candi⸗ 
datenliſte vorbereitet, an welche ſich alle Republikaner hielten. 
In mehreren Abtheilungen verſuchten zwar die Monarchiſten und 
Bonapartiſten Einwendungen zu erheben, aber ſie wurden überall 
durch die Aufſtellung der Vorfrage zum Schweigen gebracht. Nur 
im 13. Bureau ließ man eine kurze Discuſſion zu. Begreiflicher⸗ 
weiſe war die Rechte ſehr aufgebracht; ſie beklagte ſich über ſyſtematiſche 
Unterdrückung der Minderheit und drohte in der öffentlichen Ver⸗ 
handlung einen Zwiſchenfall dieſerhalb herbeizuführen. In ihren 
Verſammlungen vom geſtrigen Abend waren jedoch die monarchiſtiſchen 
Fractionen übereingekommen, ſich vor lärmenden Auftritten zu hüten, und ſo 
werden ſie wahrſcheinlich ihre Beſchwerden in einem gemäßigten Tone vor⸗ 
tragen. Paul de Caſſagnac kam erſt nach der Commiſſionswahl in Ver⸗ 
ſailles an. Er erklärte in den Couloirs mit lauter Stimme, er werde nur 
dann das Wort ergreifen, wenn man ihn oder ſeine Partei inſul⸗ 
tire; im Uebrigen könne er nicht gegen den Regierungsantrag ſprechen, 
da er ſelber die Rückkehr der Kammern nach Paris für wünſchens⸗ 
werth halte. Um 3½ Uhr ſchon wurde bekannt, daß die Wahl der 
Commiſſton ganz nach der obenerwähnten Liſte erfolgt ſei. Der 
Wiederbeginn der öffentlichen Sitzung verzögerte ſich ein wenig. Es 
hieß, Gambetta ſolle zum Präſidenten und Berichterſtatter der Com⸗ 
miſſion ernannt werden, er weigere ſich aber, die letztere Rolle zu 
übernehmen. In der Rechten machte man Anſtrengungen, Buffet 
und de Broglie zur Bekämpfung des Regierungsantrags zu bewegen. 
Buffet erhob Schwierigkeiten; falls mehrere Redner der Rechten auf⸗ 
träten, hieß es, werde ein Miniſter und Gambetta antworten. 

O Paris, 20. Juni. [Der Schluß des Congreſſes. — 
Die große Revue im Bois de Boulogne. — Bericht des 
Kriegsminiſters.] Der Congreß, geſtern Vormittag eröffnet, iſt 
bereits geſtern Abend 7 Uhr geſchloſſen worden. Die Rechte hat ſich 
vergebens bemüht, die Verhandlungen in die Länge zu ziehen und 
die Discuffion auf den heutigen Tag hinüberzuſpielen. Die Abſicht, 
welche ſie dabei verfolgte, iſt klar, ſie wollte der öffentlichen Meinung 
die Ueberzeugung einflößen, daß es ſich hier um eine wichtige und 
bedenkliche Aenderung der Verfaſſung handle, die nicht ohne lange 
Debatten vor ſich gehen könnte. Der Linken lag es umgekehrt daran, 
zu zeigen, daß von einer eigentlichen Verfaſſungsänderung gar nicht 
die Rede ſei, daß man bloß aus der Conſtitution einen Artilel ent⸗ 
fernen wolle, der darin gar nicht am Platze und der daher auch gar 
nicht erſetzt zu werden brauchte. Die Linke vermied alſo ſelbſtverſtänd⸗ 
lich jede Discuſſton und ſie machte wenig Umſtände mit den Rednern 
der Rechten, welche das Votum zu verzögern ſuchten. Ueber den 
erſten Theil der Sitzung und die Wahl der Commiſſion ifi an dieſer 
Stelle bereits berichtetji worden. Die Verhandlung wurde nach 
vier Uhr wieder aufgenommen und ſie dauerte zunächſt bis halb 
ſechs. Während dieſer Zeit hatte man nur mit den Beſchwerden 
der Rechten zu thun. Dreéolle erklärte auf der Tribüne, daß das 
Reglement verletzt worden ſei, weil keine Discuſſion in den Bureaux 
ſtattgefunden habe; aber namentlich Chesnelong warf in langer Rede 
der republikaniſchen Mehrheit vor, daß fie die Minderheit unterdrücke. 
Er ſagte manches Richtige über die ſchädlichen Folgen des Gewalt⸗ 
mißbrauchs, jedoch machte das wenig Eindruck, da es von einem Mit⸗ 
gliede der Mehrheit jener Nationalverſammlung von 1871 kam, die 
ſo conſequent die Minderheit zu unterdrücken pflegte. Pelletan er⸗ 
innerte ihn dann auch daran, wie Chesnelong und ſeine Freunde bei 
der Wahl der Commiſſton verfuhren, als ſie noch die Herren waren; 
er bewies übrigens, daß der Vorwurf einer Reglementsverletzung im 
vorliegenden Falle ganz unbegründet ſei. Dieſe Discuffion war eine 
ziemlich unfreundliche, gereizte und verworrene, ohne jedoch eigentlich 
lärmend zu werden. Alsdann ging die Verſammlung wieder für eine 
halbe Stunde auseinander, damit die Commiſſion Zeit habe ſich zu 
conftituiren und ihren Bericht abzufaſſen. Die Commiſſion war aber 
mit ihrer Berathung inzwiſchen ſchon beinahe fertig geworden. Sie 
hatte Gambetta zu ihrem Präſidenten und Jules Simon zu 
ihrem Berichterſtatter gewählt. um 6 Uhr nach Wiederauf⸗ 
nahme der Sitzung erſchien Jules Simon auf der Tribüne, 
um die Annahme des Geſetz Entwurfs zu empfehlen. Er 
ſagte alles Nöthige in kurzen Worten; die Stunde ſei gekommen 
für die Regierung wie für die Kammern, in die alte und nöthige 
Hauptſtadt Frankreichs zurückzukehren. Kaum zwei Minuten blieb 
der Berichterſtatter auf der Tribüne. Ihm folgte daſelbſt Buffet, 
welcher die Vertagung der Debatte auf heute verlangte, damit er mit 
Ruhe auseinanderſetzen könne, welche Gefahren das Land bedrohen, 
wenn die Kammern nach Paris zurückkehren. Die Mehrheit pro⸗ 
teſtirte heftig gegen die Vertagung. Der Präſident brachte dieſelbe 
zur Abſtimmung und ſie wurde nicht angenommen. Nun verzichtete 
Buffet auf ſeine Rede. An ſeiner Stelle kam der Legitimiſt Lucien 
Brun und erklärte, daß die Rechte nicht für die Rückkehr nach Paris 
ſtimmen werde, weil ſie nicht Frankreich in den Abgrund ſtürzen 
wolle. „Gott rette Frankreich!“ ſchloß der Redner, indem er die 
Augen zum Himmel richtete. Nach ihm kam der Bonapartiſt 
Robert Mitchell mit der Erklärung, daß Lucien Brun nicht 
für die ganze Rechte geſprochen habe. Er, R. Mitchell, und 
ſeine Freunde werden für die Rückkehr ſtimmen, denn nur 
der Aufenthalt in Paris könne eine ſchnellere und beſſere Erledigung 
der Regierungsgeſchäfte herbeiführen und der Regierung die Autorität 
geben, die ihr fehlt. Die Linke lächelte ein wenig über die wohl 
wollenden Abſichten, welche der bonapartiſtiſche Redner für die Re⸗ 
gierung kundgab. Ein anderer Bonapartiſt Laroche Joubert, Lami 
du grand nombre, durch ſeine philantropiſchen Geſinnungen be⸗ 
kannt, ſprach alsdann mit größerer Aufrichtigkeit ohne Zweifel ſeine 
Freude über die Rückkehr nach Paris aus. Wie ſollte er ſich nicht 
freuen, ſagte er, da er ſelber zuerſt auf den Gedanken gekommen, die 
Kammern müßten nach Paris zurückkehren. Endlich ward der Ver⸗ 
ſammlung noch die Genugthuung zu Theil, Paul de Caſſagnac zu 
hören. Ehe derſelbe das Wort ergriff, ſagte der Präſident: „Ich 
empfehle der Verſammlung tiefes Schweigen, damit kein Wort des 
Redners verloren gehe.“ (Heiterkeit) Caſſagnae erwiderte: „Ich 
danke dem Präſidenten für dieſe Empfehlung, welche beweiſt, daß er 
nur ein mäßiges Vertrauen in die Unparteilichkeit der Verſammlung 
ſetzt.“ Dann ſagte er, wenn er für die Rückkehr nach Paris ſtimme, 
b thue er das blos in der Ueberzeugung, daß dieſe Maßregel die 

epublit zu Grunde richten werde, Damit würde fein lebhafter 
Wunſch erfüllt fein. Die Dlseuſſton war geſchloſſen und man 
ſümmte ab: 549 Simmen für und 262 gegen die Abſchaffung 
des Artikels 9. Kurz nach 7 Uhr erklärte der Präſident Martel den 
Congreß für aufgelöſt. Verſallles iſt alſo nicht mehr die officielle 
Reſidenz der Kammern und es ſteht dem Senat wie der Deputirten⸗ 
kammer frei, durch ein neues Geſetz ihre Ueberſiedlung nach Paris zu 
bewerkſtelligen. Sie werden ſich ohne Zweifel hier niederlaſſen, fo: 
bald alle materiellen Einrichtungen für ihren Empfang getroffen, d. h. 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ſchon in der Herbſtſeſſton. Jedoch iſt dem 
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man ſchwankt immer noch zwiſchen dem Luxembourg und den Tuilerien. 
— Die große Revue der Pariſer Armee iſt nun definitiv auf den 
13. Juli feſtgeſetzt, und zwar ſoll ſie im Boulogner Gehölze ab⸗ 
gehalten werden. — Der Kriegsminiſter hat einen Bericht über die 
Ausübung der Militärjuſtiz im Jahre 1877 veröffentlichen laſſen. 
Die Effectioſtärke der Armee beſtand in dieſem Jahre aus 491,000 
Mann. Es wurden 6381 Klagen gegen Militärs anhängig 
gemacht, von denen die commandirenden Generale 388 zurückwieſen. 
In 769 Fällen wurde die Unterſuchung eingeſtellt. Es erſchienen 
5224 Angeklagte vor den Kriegsgerichten, wovon 4370 wirklich der 
Armee angehörten. Die andern 854 waren Araber, die nach der 
beſonderen Geſetzgebung ihres Landes der Militärjuſtiz unterworfen 
ſind. 838 wurden freigeſprochen. Die Zahl der Verurtheilungen 
beträgt 4386, alſo von 129 Mann der Armee wurde im Durchſchnitt 
immer einer verurtheilt. Von den Urtheilen lauteten 28 auf Todes⸗ 
ſtrafe les wurde jedoch keines von ihnen ausgeführt), 95 auf Zwangs⸗ 
arbeit u. ſ. w. Im Jahre 1876 war von je 113 Mann immer 
einer verurtheilt worden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. Juni. Der Kaiſer iſt Abends 9½ Uhr nach Ems 
abgereiſt. Zur Verabſchiedung auf dem Bahnhofe waren der Kron⸗ 
prinz, Prinz Georg, der Gouverneur, der Commandant und der 
Polizei⸗Präſident anweſend. Nachmittags 4 Uhr hatte der Kaiſer eine 
längere Conferenz mit Bismarck. 

Kiel, 21. Juni. Das Uebungsgeſchwader iſt nach einer neun⸗ 
tägigen Uebung in der Nordſee heute Nachmittag in den Kieler Hafen 
zurückgekehrt. 

Stuttgart, 21. Juni. Die Berufung des Landtages iſt bis 
zum Schluſſe des Reichstages vertagt. 

Stuttgart, 21. Juni. Der Fürſt Alexander von Bulgarien 
trifft auf der Reiſe nach Rom heute Abend hier ein und wird ſich 
morgen zum Beſuch des Königs nach Friedrichshafen begeben. 

Karlsruhe, 22. Juni. Fürſt Alexander von Bulgarien iſt zum 
Beſuche des hieſigen Hofes heute hier eingetroffen und wird nach dem 
Diner im Reſidenzſchloſſe ſeine Reiſe fortſetzen. 

Wien, 22. Juni. Der kaiſerliche Hof legt auf die Zeit vom 
23. Juni bis 2. Juli für den Prinzen Louis Napoleon Trauer an. 

Verſailles, 21. Juni. Die Deputirtenkammer hat heute die 
Berathung des Ferry'ſchen Geſetzentwurfes über den höheren Unter: 
richt ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall fortgeſetzt. Der größte Theil 
der bonapartiſtiſchen Deputirten wohnte der Sitzung nicht bei. — 
Der Geſetzentwurf betreffend die Rückkehr der Kammern nach Paris 
iſt in dem Senate wie in der Deputirtenkammer von der Regierung 
vorgelegt worden. Nach demſelben würde die Zurückoerlegung der 
Kammern nach Paris am 3. November erfolgen. Die Deputirten⸗ 
kammer würde im Palais Bourbon und der Senat im Palais Luxem⸗ 
bourg tagen. In jedem Falle würden die Bureaur der Kammern 
durch einen gemeinſamen Beſchluß den Sitz der Kammern zeitweilig 
nach einem anderen Orte verlegen können. Als Sitz des Congreſſes 
ſoll Verſailles beibehalten werden. Die Vorlage ſpricht den Präſi⸗ 
denten des Senates und der Deputirtenkammer die Befugniß zu, die 
Stärke und die Zuſammenſetzung der militäriſchen Macht zu bemeſſen, 
welche zum Schutze der Berathungen dienen ſoll. — Der ruſſiſche 


Botſchafter, Fürſt Orloff, beabſichtigt, ſich am nächſten Dinstag nach] 12,40 M 


Baden⸗Baden zu begeben, um daſelbſt dem ruſſiſchen Reichskanzler, 
Fürſten Gortſchakoff, einen Beſuch abzuſtatten. Fürſt Orloff gedenkt 
vorfffeiner Abreiſe nach Rußland noch für einige Tage nach Paris 
zurückzukehren. 

Paris, 21. Juni. Von Seiten der Bonapartiſten wird hervor⸗ 
gehoben, daß ihre Partei als ſolche beſtehen bleiben werde. Bezüglich 
des Nachfolgers in den Rechten des Prinzen Louis Napoleon iſt noch 
nichts entſchieden worden. 

Paris, 22. Juni. Bei der heute ſtattgehabten Wahl eines Se⸗ 
nators für Corſika hat keiner der aufgeſtellten Candidaten die ab⸗ 
ſolute Majorität der abgegebenen Stimmen erhalten, es iſt vielmehr 
eine engere Wahl erforderlich zwiſchen dem ehemaligen Polizeipräfecten 
unter dem Kaiſerreiche, Pietri, dem Republikaner Tommafi und dem 
der conſtitutionellen Partei angehoͤrenden Herzog von Praslin. 

Paris, 21. Juni. Nach einer Meldung der „Agence Havas“ 
aus Cairo vom heutigen Tage hat der Khedive dem franzöfifchen und 
dem engliſchen Conſul erlärt, daß er ihnen heute noch keine Ant⸗ 
wort ertheilen könne, weil er vorher noch eine Antwort der Pforte 
erwarte. 

London, 22. Juni, Geſtern fand zu Greenwich das Jahres: 
banket des Cobden⸗Clubs ſtatt. Lord Northbrook führte den Vorſitz. 
Die Zahl der Theilnehmer betrug etwa 200, faſt ſämmtliche Reden 
galten der Feler des Freihandels. Lord Northbrook ſprach ſich auf 
das Schärfſte gegen die Kriege in Afghaniſtan und im Caplande aus. 

London, 21. Juni. Der königliche Hof legt anläßlich des Ab- 
lebens des Prinzen Louis Napoleon von morgen ab bis zum 2. Juli 
Trauer an. 

Southampton, 21. Juni. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Braunſchweig“ iſt hier eingetroffen. : 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T B.) Paris, 22. Juni, Abends. [Boulepard⸗Verkehr.] 3% 
amertiſirbare Rente 85, 60, 3% Rente 82, 60, Anleihe von 1872 116, 80, 
Türken 11, 92%, Spanier exter. —, do. inter. —, Egypter 248, 12, 
Cbemins ottomans ——, Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 513, 75, 
Italiener 81, 60, Chemins égyptiens 352, 50, Lombarden —, —, Oeſterr. 
Valse 67%, Ungar. Goldrente 82, 92%, 1877er Ruſſen —,—, Franzoſen 


—. Ruhig. 2 

ankfurt a. M., 21. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Säluß 
5 " Londoner Wechſel 20, 457. Barıier Wechfel 80, 95. Wie⸗ 
ner Wechſel 175, 40. Böbmiſche Weſtbahn 165. Cliſabethbahn 157. 
Köln⸗Mindener⸗Prämien⸗Antheilſcheine 129%. Galizier 213. Franzoſen *) 
243%. Lombarden ) 77. Nordweſtb. 111. Silberrente 59 %. Papier- 
renie 58%. Oeſterr. Goldrente 68%. Unger. Goldrente 81%. Italiener 
80%. Ruſſ. Bodeneredit 77%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſ. Anleibe 88%. 
1860er Looſe 120%. 1864er Looſe 288, 20. Creditactien“) 227%. Oeſt. 
National- Bank 724, 00. Darmſtädter Bank 1281. Meininger Bank 81%. 
Heſſ. Ludwigsbahn 74%. Ungariſche Staatslogſe 182, 20. bo. Schatzan⸗ 
weiſungen 102%. do. Oſtbahn⸗ Obligationen II. 7276. Central⸗Pacific 107 %. 
Reichs 1 155%. Reichs⸗Anleibe 99%. II. Orientanleihe 57%. — Matt, 
eſchäftslos. San, 
: Dr Schluß der Börfe: Creditactien 225%, Fronzoſen 242%, Lombar⸗ 
den —, Deiterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente 81%, Galizier 212, —, 
Orientanleihe 57% in ee 88%, 1860er Looſe —, — 

per meoio reſp. per ultimo. 

n uni, Nachmittags. 


— gen per Juni⸗Juli Br., 116 
121 Br., 120 Gd. Hafer ſtil. Gerſte ſtill. 


r 
G 7 ai September⸗October 
0 i h öl matt, loco 59, per 
October 58%. — Spiritus ſtill, per Juni 36% Br., 

Br., per Auguſt⸗September 37% Br., per Septbr.⸗October 38%, Br. Kaffee 
etig Umſatz 3000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 7, 40 Br., 
7, 20 Gd., per Juni 7, 20 Gd., per Auguſt⸗December 7, 25 Gd. — 
rien, 23. Suni, Nan. — uhr — Min. [B 

Wien, 22. Juni, Nachm. — Uhr — Min. [Privatperkehr.] Credit⸗ 
Actien 257,60, Franzoſen ——, Galizier —,—, Anglo⸗Auſtrian —.—, 
Lombarden —,—, Papierrente 65,97%, Oeſterr. Goldrente —,—, Ungar. 
Goldrente 7 5 Marknoten —,—, Napoleons —.—, Ungar. Looſe 
—.—. — Felt. 

Liverpool, 21. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport 16,000 B., da⸗ 
von 3000 B. amerikaniſche, 12,000 B. oſtindiſche, 1000 B. egyptiſche. 

Liverpool, 21. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 B., davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ame⸗ 
rikaniſche % D. theurer. Middl. amerikaniſche Juni⸗Juli⸗Lieferung 7½2, 
Juli⸗Auguſt⸗Lieferung 7% D. 

f „ 21. Juni, Vorm. 11 Uhr. e e Weizen loco 
kein e ei 51 575 ieh De ade . d., 10, 00 Br. 
— Hafer per Frühjahr 5, + 9, 68 Br. — Meais per Juni⸗Juli 
br 2 On, a Jun 1 te e 

aris, 21. Juni, Nachm. [(Productenmarkt. (Schlußbericht. 
Weizen weichend, per Juni 26, 75, per Juli 26, 75, per Fal An uſt 26, 80 
per Sept.⸗Dec. 27, 00. Mebl behauptet, per Juni 58, 50, per Juli 59, 00, 
per Juli⸗Auguſt 59, 00, per September⸗December 59, 75. Rüböl ruhig, 
per Juni 81, 00, per Juli 81, 25, per Juli-Auguſt 81, 50 per Sept. 
December 82, 25. Spiritus matt, per Juni 54, 00, per September⸗De⸗ 
cember 54, 75. — Wetter: Bedeckt. . 

Paris, 21. Juni, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni 
pr. 100 Kilgr. 48, 75, Nr. 7/9 pr. Juni per 100 Kilgr. 55, 00. Weißer 
Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juni 57, 00, pr. Juli 57, 25, per 
Juli⸗Auguſt 57, 50, per September⸗December 57, 00. 

Antwerpen, 21. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen unverändert. Roggen behauptet. Hafer N Gerſte ruhig. 

London, 21. Juni. Havannazucker Nr. 12 21. Stetig. 

Antwerpen, 21. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17% bez. u. Br., 
ver Juli 17% Br., ver Septbr. 18 Br., per Septbr.⸗December 18% bez. 
u. Br. — Behauptet. 5 f 

Bremen, 21. Juni, Nachm. Petroleum. (Schlußbericht.) Standard 
white loco 6, 90, per Juli 6, 90, per Auguſt 7,00, per September⸗ 
December 7, 25. 


Berlin, 21. Juni. Spiritus loco ohne Faß 52,7 M. bez., per Juni 
52,2— 52,6 M. bez., per Juni⸗Juli 52,2 — 52,6 M. bez., per Juli⸗Auguſt 
52,2—52,6 M. bez., per Auguſt⸗September 52,9 —53,3 M. bez., per Sept.⸗ 
October 52,9 —53,2 M. bez., per Oct.⸗Nov. 51,8 M. bez. Gekündigt — Liter. 
Kündigungspreis — Marl. 


Lübeck, 21 Juni. [Wollmarkt.] Lebhaftes Geſchäft, faſt Alles ver⸗ 
kauft. Preiſe ſchließlich ſehr gedrückt, Kluftwolle 3 bis 9 Mk. niedriger als 
im vorigen Jahre. Feine Wollen erzielten 160 bis 190, Mittelwollen 150 
bis 170, Kluftwollen 110 bis 140 Mark. 


* Vereinigte Oelfabriken Aetiengeſellſchaft.] In der am 21. Juni 

ſtattgehabten Aufſichtsraths⸗Sitzung wurde nach vorgenommenen reichlichen 
bſchreibungen die Dividende pro 1878/79 auf 54 pCt. feſtgeſetzt. 3 

„ Breslau, 23. Juni, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Dtartie war die 
5 Allgemeinen matter, bei ſtärkerem Angebot Preiſe ſchwach 
preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,30 bis 18,20—18,70 Mark, gelber 16,20 —17,50 bis 18,00 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 

Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,10—12,10 bis 12,70 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ‘ 

Gerſte 1 gefragt, pr. 100 Kilogr. 11,20 bis 13,00 Mark, weiße 
13,20—13,80 Mark. 

£ ar angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40 — 11,00 — 11,80 bis 
2, 5 

Mais ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 9,30—9,80—10,30 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,60 — 12,80 — 14,00 bis 
14,80 Mark, Bictoria⸗ 14,80—16,30—17,50 Mark. 

Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. 

Lupinen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 — 7,90 —8,30 Mark, 
blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. ; 

Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilogr. 10,60—11,20--11,80 Mark. 

Delfaaten ohne Umſatz. 

Schlaglein ſehr feſt. a 

„Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 25 24 50 23 50 
Winterraps 2 24 50 23 50 

Rapgkuchen in ruhiger Haltung, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,50 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 

71 a ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 109,40 Mark, fremde 
„lv ark. 

Tovmothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 12,50—14—17—19,50 Mark. 

Mehl ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 26,50—27,50- 
Mark, Roggen fein 19,50 —20,50 Mark, Hausbacken 18,00 19,00 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,75 Mark, Weizenkleie 6,80 —7,80 Mark. 


Hen 3,20—3,60 Mark pr. 50 Kilogr. 2 
Roggenſtrob 19,00—21,00 Mark pr. Schock A600 Kilogr. 


Waſſerſtands⸗Telegramm. 
Steinau a. O., 21. Juni, 9½ Uhr Vorm. Waſſerſtand 4,24 Meter. 


T. [Die Davy'ſche Sicherheitslampe.] Um in einem geſchloſſenen 
oder offenen Raume, wo ſich leicht Kohlenwaſſerſtoffgas zu bilden vermag, 
— wie in eg e — welches in der atmoſphäriſchen Luft aus⸗ 
gebreitet, reſp. mit dieſer verbunden, eine Art Knallgas (ſchlagende Wetter) 
entwickelt — nicht Menſchenleben zu gefährden, bedient man ſich bei dem 
Beſuch ſolcher verdächtiger Orte der von dem engliſchen Chemiker Davy er⸗ 
fundenen Sicherbeitslampe. Dieſe ſo einfach conſtruirte Lampe, die in der 
Neuzeit behufs beſſeren Leuchtens mit einem dicken Glascylinder verſehen wor⸗ 
den iſt, beſteht in einer gewöhnlichen Del: oder ſelbſt Petroleumlampe mit doppel⸗ 
tem Luftzuge, die in der Höhe der Flamme mit einem gazeartigen Draht⸗ 
netz von Eiſendrath umgeben iſt. Leicht entzündbare Stoffe, alſo nicht nur 
entwickeltes Knallgas, ſondern auch Aether⸗, Benzin: oder Spiritusdämpfe 
durchdringen dieſe netzartige Umhüllung, brennen ruhig darin weiter, ohne 
zu explodiren und den anderen angeſammelten Gaſen die Entzündung mit⸗ 
en Man hat alſo ruhig Zeit, ſich aus dem gefährdeten Orte zu. 
entfernen, von dem man ſpater die 1 et elien Safe fortfehalfts 
Der Grund, warum ein Entzünden der Gaſe bei dieſer Sicherheitsr 
maßregel nicht erfolgen kann, iſt folgender: Der Flamme reſp. ber 
ausſtrahlenden Hitze derſelben wird bei dem Durchgange durch das engd 
maſchige Drahtnetz ſo viel Wärme entzogen, daß dieſelbe oben bedeuten, 
abgekühlt beraustritt und ſich unſchädlich den übrigen Luftarten mittheilt, 
ohne zu zünden. Dieſe Lampen bilden bei permanenter Beleuchtung feuer⸗ 
gefährlicher Räume, reſp. wo leicht explodirbare Stoffe aufbewahrt werden, 
einen nie verſagenden Schutz und ſollten ſowohl dort, als auch theilweise 
für die Feuerwehr obligatoriſch eingeführt werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 2 

45 bends 10 U. Morgens 6 
er |” ze 4, = 


Juni 21., 22. 


Luſt wärme 7°, ; 
FR . 331,63 331",63 331” 41 
Dunftvrudoooo00.» a SER 15 * 
Dunſtſätti . 40 pCt. U pCt. 
. W. l. NW. 1. W 0 
Dll nein te 3. heiter. trübe. heiter. 
Wärme der Oder 18",6. 
uni 22., 23 Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
u — e + 22/7 + . 18% 31.8. 2208 
Luftdruck bei oo 330/22 331%40 332% 82 
Dunſtdruk 4,90 „5,06 4,49 
Dunſtſättigung 39 pCt. 78 pCt. 81 pCt. 
Wind 2. NW. 3. 115 1; 
Wetter wollig. bedeckt. Regen.] Nachts Aeg. 
Wärme der Oder 7 Uhr: 18,8 


e — —«˙l ͤ»0 ] 
Breslau, 23 Juni. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 3 M. 28 Em. U. P. N. 52 Em. 


per Juli⸗Auguſt 36% 


— a, ef gende, Wogau jubontommend unde eic du das Ber-b 
| v0 i 1 1879, Iangen um Nüdaa 2 unge des erwiederte d. Karwicki, daß, im Falle nehmung 
N — leine nicht intereſſirte Perſon erkennen würde, daß das Pferd den von Popow] migung 


aus- und Geld-Course. Weohsel-Gourse, bemerkten Fehler beige, er das bezahlte Geld zurückgeben wolle, wobei er | geite i Se von der Landw.⸗Cav. des 1. Bats. (Gneſe 
> Reichs-Aulj4 | 99,40 8 Amsterdam 100 Fl... 5 Ts 1185,70 b noch bemerkte, daß der eigentlich Uchtige Weg wohl eine gerichtliche Klage 9. omm. Landw.⸗Regts. 14, als Prem.⸗Lieut., der Abſchied bene 
e dce te 40. 1884 7 9900 be a een wäre. Popow entgegnete darauf, daß er die Gerichte nicht anerkenne, er v. Elsner, Prem.⸗Lieut. bon der Reſ. des 1. Schleſ. Drag.⸗Regts. Nr. 4, 
Stgats- Anleihe. . 4 | 90,90 bz Faris 100 Fres . . 50.90 b verſtehe nur zu ſchießen, gleichzeitig zog er den Revolver hervor. Herr v. Kar: | als Rittmeiſter mit der Landwehr⸗Armee⸗Uniform, Schneider, Sec.⸗Lieut. 
Stants-Schuläscheine „3/a| 94,76 ba Petersburg 100 SE... 199,00 ba wich bat Popow, ſich es doch bequem zu machen und ging, um zur Auf: von der Rei. des Poſ. Ulanen⸗Regts. Nr. 10 und Rotter, Sec.⸗Lieut. von 
. Die. lee ps [wien 160 K. . 8 Ta f ba nahme des Gaſtes Cigarren zu holen, in das Nebenzimmer, wo ſich jeine | der Landw. Inf. des I. Bats. (Striegau) 1. Schleſ. Landw.⸗Regts, Nr. 10, 
„Berliner 4102 90 b de. 4. . 24 17440 b Frau befand. Kaum war er jedoch zum Gaſte zurückgekehrt, als er ſich auch ſowie Schindler, Sec.⸗Lieut. von der Landw. ⸗Inf. des 1. Bats. (2. Breslau) 
(Pommersche. 4 ñ 85,00 ba Turk. 10 Thaler 0056 262.50. E veranlaßt ſah, erſchreckt wieder zu feiner Frau zu flüchten, warauf Popow] 3. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 50, als Prem.⸗Lieuts., Pförtner von der 
2 * 99 3 7 5 15 Badische 35 Fl.-Loose 172,00 bz beranſprang, ihm den Revolver an die Bruſt legte und zwei tödtliche Kugeln | Hölle, Prem.⸗Lieut. von der Landw.⸗Cav. deſſ. Bats., als Rittmeiſter mit 
ä do. Lndsck. rd. 4 — — zraunschw. Präm,-Anleibe 88,40 ba gerade ins Herz jagte, jo daß er kaum noch die Worte auszusprechen ber: ſeiner bisherigen Uniform, Pniower, Sec.⸗Lieut. von der Landw.⸗Inf. des 
J \Pösensche neus. 4 | 88.15 B Adenburtzer Loose 149,00 b mochte: „Mein Gott, ich ſterbe“ und todt zu den Füßen feiner Frau hinfiel.] Reſ.⸗Landw.⸗Regts. (1. Breslau) Nr. 38, Hanke, Sec.⸗Lieut. von der Landw.“ 
n url Jucaten 94 © Dollars gf, d Die erſchreckte unglückliche Frau ſank auf die Leiche ihres Mannes nieder, gt des 2. Bats. (Brieg) 4. Niederſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 51 und Loos, 
Kur- a, Neumärk,# | 9640 } e ſah, daß Popow die mörderiſche Hand auf fie richtete, ſprang auf und | Sec.⸗Lieut. von der Landw. Inf. des 2. Bats. GBeulſer) 2. Oberſchleſiſchen 
( Fommerz che. 95,40 B 'mperiale — — Russ. BKB. 265,40 ba flüchtete über die Veranda in den Park, wohin der Mörder ſie einige Minuten | Landw. ⸗Regts. Nr. 23, als Prem.⸗Lieuts., Graf v. Garnier⸗Turawa, Prem.⸗ 
1 (een Dan Gramm Anton erfolgte. Erſchöpft wendete ſich die Frau zu dem Verfolger und bat ihm Jient. von der Landm. Car, des 2. Bats. (Oppeln) 4. Oberichlef. Lanbn+ 
J oesttal. u. Rhein. 92.90 ba nee =. > die Hände flehend entgegenſtreckend, ihr das Leben zu ſchenken. Sie offeritte | Regts. Nr. 63, als Nittmeiiter der Abſchied bewilligt. Bindewald, Sec. t. 
Sächsisch 4897 ba 1 * „ ( 1800 ba ihm nicht nur die Rückgabe des bezahlten Geldes, ſondern ſelbſt das ganze vom Hannoverſchen Jäger⸗Bat. Nr. 10, in das 1. Niederſchleſiſche Aan 
25 3 N 1 7 0 97 Berg. Märkieche. 3% 4 4 | 89.00 ba Vermögen, worauf Popow feine mit dem Revolver bewaffnete Hand ſenkte Regiment Nr. 46 verſetzt. von ano „Oberſt vom 4. Garde⸗Negimt. 
Besseebe % Anleihe 1 132 10 6 Berlin-Anhalt ,. / r 2 * und hinter der Frau zum Empfange des Geldes aden Im Haufe z. F., zum Commandeur des 3. Oberſchleſ. Infant. Regiments Nr. 62. 
Oöln-Mind_Pramiensch|3+4 128.00 ba a here 1 | 1600 oz nahm er, die Gefühle der verzweifelnden Frau mißachtend, Veranlaſſung, von Rauchhaupt, Oberſt, beauftragt mit der Führung des 1. Hanſeatiſchen 
Sächs. Rente von 18763 | 76,30 bz Berlin Hamburg. 4 176.60 bz auf die Leiche noch einen dritten Schuß abzufeuern, worauf er umkehrend, Infanterie⸗Regiments Nr. 75, zum Commandeur dieſes Regiments ernannt. 
Hypotheken -Ceriificats. F e lch gi Be 177 nal ee Bean a 2 Gerücht von 11 Eimer: 15 Rom, 5 1 3 vom sale Ale e 
Ar „Ob. re ie 5218 0 % % 6250 ung des Gutsbeſitzers verſammelten ſich die Bauern und verfolgten den Regiment Nr. 1, as 4. Garde⸗Regim. z. F., von en, Major vom 
g er 8 4% 100 0% ug at 27 34 (4 76065 988 Mörder, welcher zu Fuß zurückkehrte. n aber wurde auch die] 4. Garde⸗Regiment z. F., als Bat.⸗Commandeur in das Kaiſer Alexander⸗ 
38 do. 6, 103, 50 Oöln. Minden. 57% 6% 4 303 bz Polizeibehörde von dem Ereigniſſe in Kenntniß geſetzt. Der Verbrecher, der | Garde⸗Grenad.⸗Regiment Nr. 1, von Johnſton, Major vom 1. Schleſiſchen 
Goutsche Hp. B. 450.0 ab 5 Bal. Get | Rasa Mora bse fin der einen Hand den Säbel, in der anderen den Revolver hielt; jagte] Gren. Regim. Nr. 10, als etatsmäßiger Stabsoffizier in das 4, Garde⸗ 
and br. Cent. Bod. Cr. 4½ñ 101 80 bz Halie-Sorau-Gub. 0 % 4 | 1416 b die erzürnte Arenge zurück, gleichzeitig aber . 55 auch ſchon die Landes: Regiment z. F. verſetzt. Meſtwerdt, Major aggr. dem 1: Schleſ. Grenad.⸗ 
Sakünd, do. (182% 104 10 ba ne nnd polizei und verhaftete Popow. Das Begräbniß des Ermordeten fand unter] Regiment Nr. 10, in die älteſte Hauptmannsſtelle des Regiments einrang. 
e d. 40 00 6 Kebap. Rate.? s see bee zahlreicher Theilnahme der benachbarten Bevölkerung ftatt. Allgemein war Peucker, Zeuglt. vom Artillerie⸗Depot im Poſen, zum Zeug⸗Premier⸗Lieut⸗ 
oak l. d. Fr Ba- rd.. Se a Ludwigeh-Bexb. |8 |9 ( 1846 ba die Trauer, und die Entrüftung wurde noch vermehrt durch den Anblick der | befördert. Schlutius, Major a. Di., zuletzt im 5. Oſtpreuß. Infant. ⸗Regmt. 
do, Il. Em. dd. |5 10350 b Hark. Posener %% 4, I — * 71 vier noch kleinen Waiſen des Ermordeten. Die Erbitterung des Volkes Nr. 41, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des gen. 
Lan ab n ee ue dag ee 4 1 7400 b war jo groß, daß man Popow von Opoczno entfernte und nach Konsk Regiments zur Dispofition Sen — _Geftorben: Dr. Stäge, Aſſiſt.⸗Arzt 
40. Land. 0, 19555 526 Niederschl. ark. 5 3 . ui 9 8 abſchickte. 2. Kl. vom 4. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 59. 
pomm. Hyp.-Briefe 100,25 bz erschl. A. 55 | Bl 39 145 € bx 21 .. RETTET U Ted f = 
I. Em. ve @ do. B. a 8% 39% 30,48 6 [Militär⸗Wochenblatt.] Heeſemann, Major z. D., zum Bezirks⸗Com⸗ 
r Em. de [Oestem.-Er, St.- 6 % 14 41804870 mandeur des 2. Bats. (Havelberg) 4. Brandenburg. Landw.⸗Regts. Nr. 24 20010 ischer Marten 
do, do. H. Ams 1108,69 vs est. Nordwestb.| 4160 4 | |5 221 36 pa ernannt. Knorr, Major aggr. dem 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 und 9 
do, 50% . rkaIbr. m. 106 83,3 6 Oest. Südb. (Lomb. )] 0 0 4 154,00. 55,00 dirt en; tleiſt bei dem Nebenetat des 5 G lſt bes Eintri preis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 5 
40. 4% do, do, 8. 1100 4½ 96,50 8 Ostpreuss. Büdb, % % |4 4% beg commandixt zur Dienſtleiſtung bei dem Nebenetat des großen Generalſtabes, Kind fer 10 Jabren täglich 10 f [8008 
Keininger Präm.-Pfdb.|4 |115,00 bz FRechte-0.-U.-B, . | 61, |? 4 12% b Junter Stellung & la suite des gedachten Regiments, in den Nebenetat des nder unter 2 ] 
wiab,a,Dost.Bä-Or.0.lt ad en PT an [großen Generalſtabes verſetzt. Fuürſt zu Carolath⸗Beuthen, Prinz Christian FVV 5 = 5 | 
ee ee 0. 4% 89,40 @ 4. Tit B. (gest 4. |4 ja | 2106 Kraft zu Hobenlohe⸗Debringen, Erbprinz von Ratibor und Cordey, Graf Theater- Actien-Verein 1 Li 
guad. Bodden 4% A 104 70 5 Bkein-Nahe-Bahn.| 0 5 N 1016 un Gra zu Stolberg ⸗Roßla, Prinz Guſtav zu Bentheim ⸗Tecklenburg⸗Rheda, An ® 
... (Behweirwonthahn 6 |0 14. | 1025 2a [OTa N Str 1 v. 1 tan Wir laden hierdurch die Actionäre des Theater⸗Actien⸗Vereins in 
Ausländische Fonds, Stargard - Pooener| 4½ | 44, 4410210 be a suite der Armee, ber Charakter als Wiftmeifter verliehen. Buttel Lig. hier zu einer General⸗Verſammlung 
Dont; Silber-. G.. %u. 4% 59.25 da ‚Thüringer Lit. 4. % 4 1130,50 528 Sec.⸗Lt. vom 4. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 59, unter Beförderung zum Pr.⸗Lt., 1 
do. 50 00 ) 5925 B Warschau-Wien. |)5 — 4 1186,56 bad Jin das 4. Oſtpr. Gren.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. v. Diezelsky, Oberſtlieut. und auf Sonnabend, den 5. Juli c. Nachm. 4 Uhr, 


40. Goldrente . 4. | 68,10 bag 


"Elsenbann-Stamm-Prieritäis-Actien, rer Stabsofſtzier vom Poſ. Ul.⸗Regt. Nr. 10, mit der Führung 


im Foyer des Stadt⸗Theaters 


40, Papierrente. . 44 ½ 57.70 b n des Li F 9 1 ? 
Al.“ — — Dr . 40 10 15 3030 50 es Litth. Ul.⸗Regts. Nr. 12, unter Stellung & la suite deſſelben, beauftragt. 5 
en. v.68.|6 12022 b —— bs de ds Krüger, Major und Escadr.⸗Chef vom Bor, Ul.⸗Regt. Nr. 10, zum etatsm. ergebenſt ein. 17422 
de, Hradlt Loose . .fr. |: e IR ri Stabsoffizier ernannt. Frhr. b. Minnigerode, Hptm. vom 1 en General⸗ Tagesordnung: 
den Trad. v. 54% Haunqver-ältenh] 0 | 0  |5 ſtabe, als Ritim. und Escadr.⸗Chef in das er Ul.⸗Regt. Nr. 10 2 Abnahme der Schlußrechnung und Feſtſtellung der Schlußvertheilung. 
or do. 186615. 14, Kohlfurt-Falkenb. 9 U 15 sehr. v. Richthofen, Rittmſtr. und Escadr.⸗Chef vom 1. Schleſ. Huſ.⸗Regt. Breslau, den 20. Mat 1879 
do. Orient-Anl.y.18r7is 65 Märkisch „Posener| Ka | 6, f 8680 bs Nr. 4, als Adjut. zur 10. Div. commandirt. b. Wrochem Rittm. bon dem⸗ ? X : ‘ 
= Bah.ored.-Pfäbr. ? | 17.26 be Magdeb.-Halberet.| 3% | a 1436 b ſelben Negt-, zum Escadr.:Chef ernannt. v. Kemnitz, Sec.⸗Lt. von demſ. Die Eiquidatoren. 
do. Anleibe 1877.18 \ Ostpr. Südbahn 5, |5 |5 | 9200 das Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. Metzler, Major vom Kolberg. Gren.⸗Regt. 1 | 
in chess 5e ee eren 9 = 1 zum Ko e e 1 N 16 10 Miochein, Sag: Berger. Friederici. ö 
8. . 9 „ — * J. 3 7 5 
" III. Em,5 | 6220 ba 1 27 %% % Js | 2525 bz und Escadr.⸗Chef vom 2. Hannov. Drag.⸗Regt. Nr. 16, als etatsm. Stabs⸗ g 7 
Fel, ha Pfandbr.14 32 Weines: s te b ofſizier in das Magdeburg. Huſ.⸗Regt. Nr. 10 verſetzt. v. Trützſchler und Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
. 16 Pen 6 Falkenſtein, Port.⸗ Fähnrich dom 4. Pol, Inf ⸗Regt. Nr. 59, zum Sec. Lt., 
0. 600% Ken 


zu Saarau Stat. d. Bresl.⸗Freib. Bahn), Breslau (Schwein. > 


Alg. Deus Hasd-G. 2 |2 4 | 3025 ba v. Euen, Grempler, Unteroffiziere von demſ. Regt., v. Kobiledi, Gefr. vom und Merzdorf (an der Schleſ. Geb.⸗B.). 


Mal. 5% Anleihe 5 


b er 100 ir! 85 C0 bs Berl. Rassen- Ker 3% So! 168.0 8 ei pe Dürr. ben . 3 ahne iin]. Unter Gehalts⸗Garantie offeriren wir unſere bekannten Dünger Pruͤ⸗ 
Rumänische Anleihe .[8 | — — Berl. Bandels-Ges.| 0 |9 4 | 68,00 bad ann 8 8535 b 3 113 parate, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. 
Türkische Anleiho . fr. 12.70 0 Erl. Prd.-u.Hidle.-B. G ( 4 68.80 0 das Weſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. v. Schmiedeberg, v. Studnitz, Graf Proben und Preis⸗Courants auf Verlangen franco 
Ungar. Goldrente le 151 0 ba Braunschw, Bank. 3 3 f 56.89 8 b. Weichs a e b. ie e ) Nr. 1, 7 1 7 8 
do. Loose (M. p. St.) kr. 182. n br Bresl, Disc. Bank.“ 3 |: 1 12 Fähnrichs befördert. Bertolotti⸗ v. Polentz, Major z. D., zum Bez.⸗Com⸗ . 
, / Mr. © cr| MOMO- TMEOALHT,. IM" Ten aeehrien reifenten 
40, do. II. Abth.6 [10476 b Danziger Priv.-Bk.| 0 | 61, ja [106,10 8 nannt. Franzki, Major vom ae e (2. Weſtpr.) Nr. 7, als] Montag, den 23. Juni. Z. 23. M.:] Publikum zeige ergebenſt an, 
miete ir-Lonse 4830 Parma. el ge 8 f fle „ Patz Commatrdeur in das 1. Po. garen r 18 verſetzt. v. Vonge,] „Die Kinder des Capitän Grant“. | daß ich vom 1. Juli c. ab 
Fianische 10 Thir-Loose 46,30 bz Darmat, Zettelbk.| 5½ | Ss [ 121888 B r.⸗Lt. vom Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7, zum Hptm. u. Comp.: Großes Ausſtattungsſtück in elf 5 A 
irken-Loose 54.08 8 Doutsche Rank 8 6¹⸗ Y 0 u g h k H t U 
——— do. Reichsbank] 6,20 6, 418620 bz hef, v. Wrochem, Sec.⸗Lt. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. 5 r.] Bildern, im 8. Bilde: „Das Fl Schunke 8 Hote 
Eisenbahn. Frlorltäta-aetlen. a. Hyp.B. Berlin] Ts | 6. .: 8 ben Geyr v. Schweppenburg, Major und Escadr. Chef vom Rhein. Kür Regt] der Goldgräber!“ Großes Ballet d d i 
0. end: 310150 25 0 ee A 91 2 49 60.4800 Nr. 8, zum etatsm. Stabsofſtzier ernannt. Schmidt v. Oſten, Oberſtlieut. mit neuen Lichteffecten. zu en dre ergen i 110 
yet do. K 44701 Genossensch,-Bnk.| 5½ | 549 (4 und ee Henan d 17 1 Nr. 1 15 105 gun Paul Scholtzis wire 8 h It 7 Gtoblife in 0 and 0 ahnt i S Öl 
do, Hess. Kordbahn, 5 105,00 0 do. junge) 6½ | 5% [4 rung des 2. Hannov. Drag.⸗Regts. Nr. 16, unter Stellung à la suite des⸗ II 0 0 ＋ 8 . + + 
Serin Gerit... 4,6 l bu Soth. Grunderedb. ? 1 ſelben, beauftragt. v. Lieres und Wilkau, Major und etatsm. Stabsoffizier ment. übernehmen werde. [8146] 
2 h Hand. Verl. 100% 7 N vom Schleſ. Ul.⸗Regt. Nr. 2, in gleicher Eigenſchaft zum Leib⸗Kür.⸗Regt. Heute Montag: Concert Otto Franke. 
eee Bi ee, eee Sate s 1 m alen Maier nom aroben Oenerltube al Meet und Brillant generwerk 
5 E. 44/180 20 ee 30 absoffizier in das eſ. Ul.⸗Regt. Nr. 2, verſetzt. v. Porembsky, Major Y 2... 
3 5 110 190 20 > 3 925 63% 1 12300 B und Escadr.⸗Chef vom Altmärk. U anen⸗Regt. Nr. 16, dem Regt. angzegiet Anfang 7% Uhr. ol cement⸗ 
de d, 0 ba Luxemburg. ban , 186 8 Hieb, Sberjager vom 2. Ichleſ Jiger Bat. Nr. 6, zum Port. Fahneich br| Entree 20 f 3 
80 0 1 Fun 19246 8 . * zo 2110 4 11 — 2 fördert. v. Förſter, Sec.⸗Lt. vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, comman.— 7 2 und f 
10 Dan „ Lit. B. 4½ 1108,00 G Norad. Bann. a, 8% 4 — — dirt zur Unteroffizier⸗Schule in Ettlingen, tritt mit dem 1. Juli d. J. zu * 
do. .. . . 08,10 0 Nordd. Grunder-E.( 5 |6 [4 150755656 I der neu zu errichtenden Unteroffizier-Schule in Marienwerder als Adjutant Matthias-Pa Kk. = : 
40 V. 4 — — Oberlausitzer Bk. 3 4 4 12,66 8 1 7 N 5 S L A „N Nr. 6 
Galle-Borau-Guben . 40 103.25 bz Oeat, Cred.-Actien] 8½ | 881, 14 46 7.50.63 über. Schwierz, Port⸗Fähnrich vom Sch eh uß⸗Art.⸗Regt. Nr. 6, zum] Heute von 6 Br: ab: Steinpilze. ebenſo 8002 
Aannover-Altenbeken. 4 94,50 ba Posener Pro,-Bank| 6½ f 4 195 00 @ außeretatsm. Sec.Lt. befördert. Schultz, Oberſtlt. vom Stabe des Ingen- | [6559] „Kassner. 
örkisch-Posener . ..|5 10% ba Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 4 | 71,50 ben Corps, commandirt zur Wahrnehmung der Geſchafte des Inſpecteurs der As altirun En 
MH, 0. . Ser! 9% abe. Bank. 8% 6% : lege 8. Feſt.Inſp. zum Inſpecteur dieſer Juſpectien ernannt. Voigtel, Hec⸗Lt. Or. Brieg, D F. z. a. 8. 0 
40. do, Obi. Eur H.,! |9576B fehl. Bank-Verein| 5 5 |# 80 @ von der 3. Ingenſeur⸗Juſp. zum Pr. t. befördert. Reiſch, Sec. Lt vom 24. VI. M. 3 Fest u. Taf. U.] fertigt, bei Verwendung des beſten 
r ee ene e e 200 8 a e RS 9 unter Derichun jet Bad. Kur an N eben - 222 1 Materials, zu civilen Preiſen und unter 
rung ae a 2 20 um Pr.⸗Lt., Weber, Pr.⸗Lt. und 2. Depot⸗Offizier vom Niederſchl. Train f Ahri f 
. a In Liquidation. at. Nr. 5, zum Hptm. befördert. v. Müller, Major à la auite des Leib: Breslauer Gewerbeverein. langjähriger Garautie 


Berliner Ban die Fabrik von 


46.478 0 Gren.⸗Regts. 15 Brandenburg.) Nr. 8 und Commandeur der Unteroffizier: 


Brieg-Nelegse4½% 102, 4 Pr, Oredit- Anstalt. — 
do. Cosel-Oderb.|4 Bäche. Cred.-Bank| — 
a0 do, 5 0 Schl. Vereinsbank — 
do. Btargard-Posen|4 Thüringer Bank 0 
do, do. II. Em. 4½ — — 
do, do. III. Em. 4½ — — 
do. Ndrschl. Zwgb. 3 ½ — — 


fiat, en Major vom 2. Bad. Gren.⸗Regt. Kaiſer Wilhelm Nr. 110, als etatsm. dringend erſucht, der Beſtellung von 
ir. 107,75 6 Stabsoffiz. in das Gren.⸗Regt. Prinz Karl von Preußen (2. Brandenburg.) | Wagen wegen ſich bis Morgen Nach⸗ ü 

5 8000 0 Nr. 12 verſetzt. Steiglebner, Major aggr. dem 2. Bad. Gren.⸗Regt. Kaiſer gen ch 8 0 Vo rzüglicher - 
Wilhelm Nr. 110, in die älteſte Hauptmannsſtelle vieſes Regts. einrangirt. 


industrie-Paplere, j 5 . Bat., ei 
e eee Graf zu Dohna, Major aggr. dem Garde⸗Jäger⸗Bat., ein Patent ſeiner 


2% 50,56 d Berl. Bankverein| — — in | — — Schule in Ettlingen, tritt mit dem 1. Juli d. J. als Commandeur zu der ch Ü U 6 i h 
40228 @ Senta. f Genosl — | f. 8600 0 neu zu errichtenden Unteroffizier⸗Schule in Marienwerder über., v. Beulwitz en. Abfahrt früh 6 Uhr 40 ar ann 1 N) 
e Bniosad. 5, | mu ji] Major und Escadr. Chef vom Magdeburg. 1 Nr. 7, ein Patent Min. vom Centralbahnhofe. Damen Breslau 
EI 3 pe ud Deal feiner Charge verliehen. Schrickel, Major vom Gren. Regt. Prinz Karl von] können theilnehmen. Die Mitglieder, ’ 
von 1974. . 4½ 10, 8 Ostdeutsche Bank — — fer. — — Preußen (2. Brandenburg.) Nr. 12, dieſem Regt. aggregirt. v. Bennigfen, welche ſich betheiligen wollen, werden Gartenſtraße 300. 


mittag bei Herrn Pracht (Ohlauer⸗ 


ſtraße 63) zu melden. ler find Nahrun szweig! 
0 


auch die Programme zu erhalten. iſſe 


0 ; tr.! — — jeben. inz Maximilian von Ratibor und Corv Wegen eingetrekener Verhälkniſf 
, . . |deS bisherigen, Wächters ift die im 
Sehleaw, Eisenbahn „4141162 0 Märk.Sch.Masch.G| 0 % 4 | 26,56 b Vorbehalt der Patentirung, angeſtellt. Witowski, Vicefeldw. vom 1. Bat. für Hautkranke eto. [7898] | meinem Haufe in unmittelbarer Nähe 
Oharkow-Asow gar ö te eee g de 5. Brandenburg. andw.⸗Regte ei = zum Sec.⸗Lieut. der] Breslau, Gartenstrasse 460, des Marktes belegene [8114] 
920 Mark gar... , Pr.Hyp.Vers-Act.|8 |6 ( | 91,20 b Sanban 2. Neben ieß ended. Rege. e ee Dt ränklihe Zähne, Plomben de. Wurſt Fabrik, 
Oharkow-Krementach.|. Schles. Feuervers. 28 21 |fr. 660 @ des 2. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 19, Prittwitz, Prem.⸗Lieul. von der Reſ. dez J Merwm. Tihlel, Alte Taſchen, welche bisher mit großem Erfolg 

dad do. in Pfd. Sterl. een \ a 2. Schl. 5 im Rittm., Schulz, Sec.⸗Li ſtraße 15, an der Liebichs höhe. [6817] | betrieben und mit die älteſte in 
; , . . if, n: bald nd. Midaclis 
0 . * . « Be es N 2 * 8 * 0 .s 1 N 7 7 * . 
, n si 'vergsten. 
Pr rn | 8 Königs- u. Laurah.] 2 — 4 | 7609 bzB 9 4 2 „Leutz. befö Arzt 1 7 Zu dieſem Etabliſſement gehören ein 
1 e torbert gelemann, | _ Berlin, Eriebriäftzaße 3, großer, geräumiger Laden, zwei hinter⸗ 
ges hau- Oderberg. | 69) Marienhütte | . 2 |4 15200 dB (Major d la suite des Kolberg. Gren⸗ Regt (2. Bomm.) r. 9 und pem Mitgl. d. Wiener med. Jacultat, hlt. einander folgende Frübſtäsſtuben, 
Ung, Nordostbahn.. % | 64; Seht’Kohlenwerke 0 |— 1 | iso be, Nebenetgt des großen Öeneralftabes, mit Beni zur Dißp- geftellt. Rus nach eig. glänzend bewährt. Methode Hin . 5 
Ung. Ostbabn .. . . % | 62, Schl.Zinkh.-Actien| #1 | 51, 4 180 bc dolphi Oberſt und Comm. des Litih. Ulanen⸗Regts. Nr. 12, mit Penſ. und | ac, gründlich, ohne Berufsſtörung: 8 Rt ale 850 1 Bien 
Lemberg-Czernowitz . do, g. Pr.-Aet. 61 5½ ja | 89,00 ba der Regts.⸗Uniform, v. Kleiſt, Oberftlieut. vom Kolberg. Grenadier⸗ f 4 ä Bier und Korn bezogen wird, vor⸗ 
M fl 
11.15 h Tarnowitz, Bergb. D |0 4½ — — f 0 ; Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., chriftsmäßiges Schlachthaus und 
do, 8 | 6 Vorwärtshütte...|0 — 4% 8566 Regiment (2. Pomm. Pr. 9, ale Oberſt mit Penſſon und der Re-] Ausfluß, Urinbeſchwerden, Gelhmüre, | Fobrikra it Waſſerleitung und 
do. „ IV. iments⸗Uniform der ied bewilligt. v. Ma etatsm. 1 . a 
A 1.5 ; t8-Uniform d au d bewilligt. v. Dunker, Major und etatsm. | Hautausſchlage, Mund: u. Halsübel: | Gapsineihtunn Kmarate Keller und 
2 Baltischer Lloyd. — — 6 0 tabsoffizier vom Magdeburg. Huſ⸗Regt. Nr. 10, mit Penſion und der le rieſlich (discret). [5124] aseinrichtung, ſepar eller un 
N e eg % 808 C Kegts.⸗Uniform, v. Carlsbauſen, Major und etatgm. Stabsoffizier vom nung brtenchencren E Bodenräume. Die A: beſteht 
Kronpr. Rudolf. Bahn .|5 ds ren Seil 8. 1 60,25 0 Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5, als Oberſtlieut. mit Penſion und der Regts.⸗ezn Kl.⸗Ellguth bei Oels, einem aus einigen Zimmern m Waſchküche, 
Sentorr.-Französische.\3 343.59 B Erdm, Spinnerei |0 % 14 4260 @ Uniform der Abſchied bewilligt. Mäder, Port.⸗Fähnr. dom 3. Poſen. Inf.: I freundl. ev. Kirchd. m. 1100 Einw., vornheraus gelegen. — — 
40. 20. IL % 1369, Görlitz, Eisenb.- n. — 4 6,0% ben Regts. Nr. 58 Reſ. entl Kofadk, Major z. D., von der Stell it el W 5 Stuben, ventarium it mit zu übergeben. Nur 
J, südl. Staatsbahn 258. Hoff. W Wag, Fabr. 0 0 4 | —— eg r. 58, zur Ref. entlaſſen. Koſack, Major z. D., von der Stellung iſt ein maſſ. Wohnh. m. tuben, direct 1 
rt neue 201 a eee als Bez. Comm. des 2. Bats. (Oppeln) 4. Oberſchl. L.⸗R. Nr. 63 entbunden. dabei Fleiſcherei, maſſ. Nebengebde., direct zu wenden thal, Schweidni 
eee | 87, Schl. Leinenind. 4 |— 14 | 75,75 8 v. Lieres und Wilkau, Oberſt z. D., zuletzt Bez. Commandeur des 2. Bats. | Obſt⸗ u. Gemüſegarten, bei geringer Julius Rosenthal, Säweidnig. 
erte Eisenb.-Oblig. 9 5 do, Porzellan „| 13jg | 11 4 | 28,00 @ Ratibor) 1. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 22, in die Kategorie der mit | Anzahl. zu verkaufen. Am Orte u 
. 2 F enſion verabſchied. Officiere zurückverſetzt. Peterknecht, Sec. ⸗Lieut. vom 8177705 Burde namentl. ein Sattler Albert Peiser 
80.28 bzB . 85 Sets dene 1 11 1 gran m ii Deore fein gutes mr 3 5 a 1 Schoenfeld, 
1 es Regts. übergetreten. Babel, Port.⸗Fähnrich vom 4. Niederſchleſ. Inf» |ver angenehmen Lage eignet ſich die ng m Hause 


der Herren Gebr. Friedenthal. 


ol r. 51, zur Reſ. entlaſſen. Bertolotti⸗ v. Polentz, Major vom 1. Beſitzung auch für Penſionäre. 
Papier- und 


[leber einen entfeglihen Mord,] den ein ruſſiſcher Offizier, der 23.] Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 18, mit Penſ. z. Disp. Pe Frhr. v. 1 enen Näheres beim Ortslehrer. [2257] 


Jahr elte Inf.⸗Lieut. Popow aus Konsk, an einem polniſchen Gutsbeſitzer Major und etatsm. Stabsoffiz. vom Rhein. Kür.⸗Regt. Nr. 8, mit Penſion Schreibmaterialien- 
im Kreiſe Opoczno begangen hat, wird der „Poſener Zeitung“ aus Ruſſich⸗ und der 915 des Weſtfäl. Kür.⸗Regts. Nr. 4, der Abſchied Send } Eine Kirſchpreſſe mit zwei eiſernen Handlung. [7999] 
Polen geſchrieben: Popow kaufte vom Herrn Adam b. Karwicki ein Reit⸗ Kleiſer⸗Kleisbeim, Oberſt und Commandeur des 2. Hannov. Drag.⸗Regts. Spindeln verkauft 2124] De tail-Verkauf 5 


Bu für einen verabredeten Preis, obne irgend welche Bedingungen zu Nr. 16, in n ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und der S. Kassel, | du Engros-Preisen. 
ip. 


eftimmen. Nach Ablauf einiger Zeit fand ſich Popow bewaffnet mit einem Rogts.⸗Uniform zur eſtellt. Holtzhey, Major und Abth.⸗Command. Oppeln, am Ringe. f 
Säbel und Revolver in Karwic ein und verlangte die Zurückgabe des Geldes, bonn Heſſ. Feld⸗Art.⸗Regt. Ke. 11, mit Benf. und der Unif, des 1. Rhein. 25 5 
indem er behauptete, das Pferd habe Fehler, die er an demſelben 1 Ade le ts. Nr. 8, Zimmermann, Major und Bats.:Command. vom Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
lich entdeckt habe. Herr v. Karwicki, der allgemein bekannt und bel ieder ſchleſ. Fuß⸗Art. Nr. 5, mit Penſ. und feiner bisher, Unif. der Abſchied Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


